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Zum Todtenfeſt. 


Seitdem wir im vorigen Jahre das 
Todtenfeſt begangen haben, — wie viele ſind 
dahingegangen, die wir lieb hatten! Alte 
und Junge, Lebensmatte und Lebensfriſche, 
Große in der Gemeinde und unſcheinbare 
Geringe, ſchwache Greiſe und liebliche Kinder, 
Jünglinge und Jungfrauen, Ehegatten und 
Väter und Mütter! Wie oft hat uns das 
Herz gebebt, wenn wir an friſchen Gräbern 
ſtanden! Wie ſchmerzlich ſind unſere 
Thränen gefloſſen bei unerſetzlichem Verluſte! 


Uns hat Gottes Gnade wunderbar er- 
halten bis hierher. Wir haben uns an 
Krankenbetten gehärmt in Sorge und 
Kummer, und Gott hat unſer Gebet erhört; 
— Wir durften ihn preiſen für wunderbare 
Heilung. Wir ſind ſelber krank und gebrech⸗ 
lich geweſen, und unſer gnädiger Gott hat 
uns noch in ſeiner Geduld und Langmuth 
weiter erhalten und uns die Gnadenfriſt ver⸗ 
längert. O, daß wir erkennten zu dieſer 
unſerer Zeit, was zu unſerem Frieden 
dient! Lehre uns bedenken, daß wir ſterben 
müſſen, ruft der Pſalmiſt, auf daß wir klug 
werden! Es iſt den Menſchen geſetzt, einmal 
zu ſterben, darnach aber das Gericht, ſpricht 
der Apoſtel. Es würde beſſer um unſer 
Leben ſtehen, wenn wir die Vergänglichkeit 
des Irdiſchen ſtets im Auge behielten, um 
ſie durch den Hinblick auf die ſelige 
Ewigkeit zu verklären, für die wir be⸗ 
rufen ſind. 


Wir trauern um unſere Lieben, die vor 
uns dahingegangen ſind, aber wir trauern 
nicht wie die, die keine Hoffnung haben. 
Die Menſchen draußen richten ſich die Welt 
ein, als wenn ſie für immer in ihr bleiben 
ſollten, und betreiben ihre irdiſchen Geſchäfte, 
als gäbe es kein höheres Ziel, als die 
Güter dieſer Welt zu erringen und zu er⸗ 
raffen. Tritt dann der Tod in ihren Kreis, 
ſo erſcheint er ihnen als etwas unerwartet 
Fremdartiges, ein furchtbares, ungeheures 
Geſchick, mit dem nicht gerechnet worden iſt 
und das die Ahnungsloſen tückiſch und hinter⸗ 
rücks überfällt. Für Chriſten geht das 
freudigſte Lebensgefühl mit dem ſtets gegen⸗ 
wärtigen Sterbegedanken Hand in Hand. 
Die Erkenntniß von der Vergänglichkeit alles 
Irdiſchen iſt geradezu die Grundbedin⸗ 
gung dafür, daß wir unſer Herz von dem 
Dienſte der Eitelkeit losmachen und uns nach 
dem Himmelreiche ſehnen. 
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Wir wandeln auf Gräbern. Wie wir 
älter werden, wie vieles müſſen wir dahin⸗ 
geben, woran unſer Herz gehangen hat! 
Solch ein Sarg mit der Leibeshülle eines 
geliebten Menſchen, ſelbſt ein thränenbenetztes 
Grab iſt an ſich ſchon eine gewaltige Pre⸗ 
digt und führt eine erſchütternde Sprache 
für jeden, der ſich nicht ganz verhärtet hat 
in der Jagd nach allerlei Dingen von äußer⸗ 
licher Art, die doch wahren Frieden nicht 
zu geben vermögen. Wie bitter iſt das 
Sterben für den, der nicht zuvor ſchon der 
Welt geſtorben iſt! Wer thöricht ſein 
Hoffen und Streben an die äußeren Güter 
verſchwendet, wer immer nur baut und 
ſammelt, bis er einen großen Vorrath auf 
viele Jahre hat, dem wird gerade dann, 
wenn er ſich zum Genuſſe mit gutem Muthe 
anſchickt, der Schreckensruf ans Ohr dringen: 
„Du Narr, dieſe Nacht wird man deine 
Seele von dir fordern!“ Aber wer den 
guten Kampf des Glaubens kämpft und das 
ewige Leben ſchon hier ergreift, zu dem wir 
berufen ſind, dem iſt auch der Tod ein 
Engel des Friedens, der ihn hinübergeleitet 
in die ſeligen Gefilde, wo die treuen Kämpfer 
ausruhen von den Trübſalen der Erde in 
den Armen der ewigen Liebe. Es iſt noch 
eine Ruhe vorhanden dem Volke Gottes; 
ſo laſſet uns nun Fleiß thun, einzukommen 
in dieſe Ruhe. 


Politiſche Tagesſchau. 


Die Poſtreformvorſchläge, mit 
denen Herr v. Podbielski vor den Reichstag 
treten will, ſind nach der „Nat.⸗Ztg.“ der 
abſchließenden Formulirung nahe gerückt. 
Welche Widerſtände zu überwinden ſind, iſt 
aus dem Umſtande zu entnehmen, daß die 
geplanten Verkehrserleichterungen — Herab— 
ſetzung des Portos für Poſtanweiſungen 
kleineren Betrages, Erhöhung der Gewichts- 
grenze für einfache Briefe auf 20 Gramm 
und Einführung des Fünfpfennigportos für 
den Ortsbriefverkehr — mit einem rechnungs⸗ 
mäßigen Einnahme-Ausfall von 11 Millionen 
Mark verbunden ſind. Bei dieſer Berechnung 
iſt allerdings zu Grunde gelegt, daß keiner⸗ 
lei Steigerung des Verkehrs eintritt. Was 
die Verbilligung des Ortsbriefverkehrs be- 
trifft, ſo iſt nicht blos die Einführung des 
Fünfpfennigportos für Berliner Stadtbriefe 
beabſichtigt, ſondern es iſt eine Auftheilung 
des Reichspoſtgebiets in Ortsbezirke beab⸗ 
ſichtigt, innerhalb deren allgemein das Brief⸗ 
porto nur 5 Pfennig betragen ſoll. Hierbei 


kommen namentlich die dicht bei einander 
gelegenen Städte, wie Barmen und Elberfeld, 
Hamburg und Altona in Betracht, ſodann 
die größeren Städte mit ihren Vororten. 
In Rückſicht auf dieſe allgemeine Neuein⸗ 
richtung ſoll die Erweiterung des Poſtregals 
auf die gewerbsmäßige Verſendung ge— 
ſchloſſener Briefe auch innerhalb eines Stadt- 
bezirkes in Vorſchlag gebracht werden. Von 
dieſer Erweiterung erhofft man umſo eher 
eine alsbaldige theilweiſe Deckung des Ein- 
nahme⸗Ausfalls, als eine Entſchädigung der 
hierbei in Betracht kommenden Inſtitute nicht 
in Ausſicht genommen iſt. 

Wie aus Konſtantinopel gemeldet 
wird, iſt laut amtlicher Bekanntmachung 
Tewfik Paſcha zum Botſchafter in 
Berlin ernannt. 

Ueber die Abfahrt der deutſchen Truppen 
von Kreta wird aus Kanea, 19. Novbr., 
berichtet: Heute früh 9 Uhr hatten ſich die 
türkiſchen Truppen mit einer Muſikkapelle 
am Quai verſammelt, um der abgehenden 
deutſchen Truppenabtheilung die militäriſchen 
Ehren zu erweiſen. Die mohammedaniſche 
Bevölkerung war in großer Anzahl er— 
ſchienen. Um 11 Uhr wurde die deutſche 
Flagge unter Ehrenbezeugungen der fremden 
Detachements eingezogen; danach nahm der 
Kommandant der „Kaiſerin Auguſta“ die 
Parade über die internationalen Truppen ab 
und ſprach den Offizieren der verſchiedenen 
Nationen den Dank für die den Deutſchen 
bewieſene Kameradſchaft aus. Dreiviertel 
Stunden ſpäter ſchifften ſich die deutſchen 
Truppen an Bord der „Kaiſerin Auguſta“ ein. 

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſtellt zum 
Zwiſchenfall auf Haiti auf Grund amt⸗ 
lichen Materials feſt, daß die haitiſchen Be⸗ 
hörden zweifellos die Uebergriffe entgegen der 
dortigen Verfaſſung und Geſetzgebung be— 
gangen hätten. Das Blatt weiſt nach, daß 
Lüders als Reichsangehöriger vollen Anſpruch 
auf den Schutz des Reiches beſitze. „Die 
Verhaftung des Angeſtellten Lüders am 
21. September erfolgte entgegen der haiti— 
ſchen Konſtitution nur auf mündliche An⸗ 
ordnung unzuſtändiger Beamter, daher liegt 
kein Widerſtand gegen den Beamten vor. 
Ebenſo ungerechtfertigt iſt die ſofortige Ver⸗ 
haftung, Aburtheilung und Haftbehaltung 
Lüders ohne Vernehmung eines Entlaſtungs— 
zeugen trotz ſofortiger Berufung. Bei der 
verſchärften Entſcheidung des Gerichtes in 
2. Inſtanz fehlte bei Vernehmung und Proto⸗ 
kollirung der Zeugenausſagen das Beſtreben 


einer unparteiiſchen Aufnahme des That⸗ 
beſtandes. Der deutſche Vertreter hatte, als 
er ſich an den Präſidenten wandte, die Frei— 
laſſung Lüders nochmals vergeblich von dem 
Miniſter des Auswärtigen verlangt. Die 
Intervention des amerikaniſchen Vertreters 
entſprang der Freundſchaft zur Familie 
Lüders und die Befürchtungen für alle 
dortigen Weißen.“ Die „Nordd. Allg. Ztg.“ 
dementirt ſchließlich die Meldung, wonach 
Deutſchland die diplomatiſchen Beziehungen 
zu Haiti abgebrochen habe und die deutſchen 
Angehörigen unter den Schutz des amerika— 
niſchen Vertreters geſtellt habe. Graf 
Schwerin weile in Port au Prince, dagegen 
würden die Verhandlungen über die Ent⸗ 
ſchädigung und Genugthuung in Berlin ge— 
führt. Sollte Haiti die Weigerung, den 
berechtigten Wünſchen Deutſchlands nachzu⸗ 
geben, fortſetzen, ſo werde Deutſchland ſeinen 
Forderungen auf anderem Wege Nachdruck 
verleihen müſſen. 

Aus Port au Prince auf Haiti wird 
der „Poſt“ mitgetheilt, daß dort jetzt die 
deutſchen Briefe konfiszirt werden. Die 
Haitianer fahrenfort, die Deutſchen in der Preſſe 
und öffentlich zu beſchimpfen. — Nach einer 
Meldung aus Kiel vom 19. November iſt 
die Indienſtſtellung des Kreuzers 1. Klaſſe 
„Deutſchland“ behufs Verwendung im Aus- 
lande befohlen worden. Der Kreuzer 
„Deutſchland“ wird nach Haiti gehen, wo 
inzwiſchen ſchon die Schulſchiffe „Charlotte“ 
und „Gneiſenau“ eintreffen werden. 

Die „Times“ ſchreiben, das britiſche 
Kriegsamt habe das Vertrauen des Landes 
verloren. Die Lage des Heeres ſei be— 
klagenswerth, die Koſten ungeheuer groß. 
Die Frage ſei in keiner Weiſe eine Partei⸗ 
frage. Die Nation erwarte mit Recht die 
Löſung der Frage von den Leuten, denen die 
höchſte Macht anvertraut ſei. 

Wie die „Köln. Ztg.“ meldet, geht aus 
einem weiteren Telegramm des Stellver— 
treters des Biſchofs Anzer in Süd-Shan⸗ 
tung an das Miſſionshaus Steyl hervor, 
daß die beiden deutſchen Miſſionare nicht in 
Yen⸗Tſchoufu, ſondern in dem benachbarten 
Tſchang⸗Kio⸗Tſchuang ermordet worden ſind, 
wo Stenz ſtationirt war, zu welchem die 
Miſſionare aus den nahe gelegenen Stationen 
zur gemeinſamen Feier des Allerheiligenfeſtes 
gekommen waren. Im Miſſionshauſe Steyl 
vermuthet man ferner, daß die Blutthat in 
der Nacht geſchehen ſei. Nies und Henle 
ſeien den Mördern zunächſt in die Hände 


Das Kinderzimmer. 
Von Olga Wohl brück. 
: — (Nachdruck verboten.) 
(Schluß.) 

Auf dem Hofe ſpannte Martin an. Auch 
ſein Geſicht war mißmuthig, faſt ärgerlich. 
„Steh' doch ſtill, dummes Thier!“ rief er 
dem ſcharrenden Pferde zu. Und nun 
ſenkte auch der Gaul den Kopf und ließ die 
Ohren hängen. Die Dogge, die ſich durch 
die offene Küchenthüre hereingeſchlichen hatte 
in der Hoffnung, noch einen fetten Biſſen zu 
erhaſchen, erhielt plötzlich einen unſanften 
Puff von Marthas Hand und kniff den 
ei ein. Das ganze Haus ſchien ver⸗ 


Endlich erſchien der Baurath. Er hatte 
einen ſchwarzen Rock angethan und ſah ſehr 
feierlich aus. Wie zu einem Begräbniß — 


dachte die Frau Baurath, und ſie ſah den 


* 


deinen, buntgeſchmückten Sarg wieder 
lich vor ſich, in dem ſie zweimal ihr 


Liebſtes zu Grabe getragen hatte. 
ihrem a gut nach Haus!“ ſagte fie zu 
Sprache —.— Es war dies ihre ſtändige 


Jahren, die nm er ausging, jeit den dreißig 


ſie mit ihm verheirathet war. 

f * 

777 5 war vergangen. Die Frau 
0 — in der Laube und häkelte eine 
a rrolle. Martha ſaß auf einer 

Plötli Det und 1 
f „ rang klägliches, jammerndes 
Kindergeſchrei durch das eine offene Fenſter 


des oberen Stockwerkes und der bange Ruf: 
„Mama, Mama—a !* 

Die beiden Frauen ſchnellten empor. So 
raſch ſie konnten, eilten ſie die Treppe 
hinauf und traten ins Kinderzimmer. Im 
verwühlten Bettchen, die beiden Fäuſtchen 
vor die Augen gepreßt, ſaß Paul mit hoch⸗ 
rothem Geſicht und ſchrie aus Leibeskräften. 
Als er die beiden Frauen erblickte, ſchrie er 
noch lauter, anhaltender: „Will zu Mama, 
zu Mama!“ 

„Aber ja, Deine Mama kommt ja gleich, 
warte nur ein kleines Weilchen; jetzt werden 
wir Dich anziehen, und dann kannſt Du 
ſpielen mit all' den ſchönen Sachen!“ 

„Mag nicht!“ 

Der Kleine wollte ſich nicht beruhigen. 

„Wird wohl von ſeiner Mutter geträumt 
haben!“ meinte Martha. 


Es war nicht leicht, den Knaben anzu⸗ 
ziehen. Er wehrte ſich mit Händen und 
Füßen, dazwiſchen weinte er in einem fort 
und ſchrie immer: „Mama, Mama—a !“ 

„Willſt Du nicht, daß ich Deine Mama 
bin?“ fragte die Frau Baurath endlich 
liebevoll. 

Paul hielt inne im Weinen, blickte die 
alte Dame aufmerkſam an und ſagte dann: 
„Du biſt gar keine Mama, biſt eine Groß⸗ 
mama!“ 

Es gab ihr einen Stich. Es war auch 
zu lächerlich — in ihrem Alter wollte ſie 
noch Kinderfreuden erleben. Freilich hatte 


ſie in jungen Jahren nur die Schmerzen 
einer Mutter kennen gelernt! 

Martha hatte mittlerweile den ganzen 
Schrank ausgeräumt. Auf Tiſchchen, Bänken 
und Stühlen lagen die Spielſachen ver- 
ſtreut, und Paul vergaß bald ſeinen Kummer 
im ſorgloſen Spiel. Nur manchmal trat er 
an die alte Dame heran und fragte ängſt⸗ 
lich: „Kommt Mama bald?“ 

„Bald!“ ſagten beide Frauen traurig. 

Ein Wagen rollte langſam heran. Martha 
trat ans Fenſter. 

„Deine Mama kommt,“ ſagte ſie zum 
Kleinen, ohne ſich umzuwenden. 

Frau Baurath hob den Knaben vom 
Tiſche auf, auf dem er eben mit Zinnſoldaten 
geſpielt hatte, und nun hüpfte er im Zimmer 
und fragte: „Wo, wo?“ 

„Paul, Kind!“ rief nun eine helle, weiche 
Frauenſtimme. Gleich darauf wurde die 
Thüre aufgeriſſen, und eine zarte, blonde 
Frau ſtürzte herein, ſchloß den Knaben in 
ihre Arme und bedeckte ſein Geſicht mit 
Küſſen. „O, Du ungezogenes Kind, was 
haſt Du mir für eine Angſt gemacht!“ ſagte 
ſie halb lachend, halb weinend, und erſt 
nachdem ſie ihn abermals unzählige Male 
geküßt hatte, wendete ſie ſich an die alte 
Dame. 

„Verzeihen Sie, gnädige Frau; aber Sie 
können ſich meinen Zuſtand denken. Seit 
zwölf Uhr ohne jede Nachricht vom Kinde. 
Keiner hatte es geſehen, niemand konnte mir 
Auskunft geben, nicht einmal auf der 


Polizei. Seit ſechs Stunden bin ich unter⸗ 
wegs in Todesangſt, mein Mann möchte 
nach Hauſe kommen. Ich war wie von 
Sinnen. Endlich vor einer halben Stunde 
traf ich Ihren Herrn Gemahl auf der 
Polizei, wohin ich zum zweiten Male ge⸗ 
gangen war. Tauſend Dank, gnädige Frau, 
für die Freundlichkeit, die Sie gehabt 
haben!“ Mit dieſen Worten beugte ſie ſich 
über die Hand der alten Dame, die tief er- 
griffen war. > 

„Sie ſollten mir nicht danken, ſondern 
mir gram ſein, daß ich, ſtatt gleich an Sie 
zu denken, mich länger, als es mir erlaubt 
war, der Freude hingegeben habe, Ihren 
lieben Kleinen bei mir zu haben,“ entgegnete 
ſie leiſe und nickte ihrem Gatten zu, der 
eben durch die Thüre eingetreten war. 

Paul zerrte nun ſeine Mutter im Zimmer 
herum und zeigte ihr die Spielſachen. 

„Nicht doch!“ wehrte die Mutter, indem 
ſie dem Kinde einen Kreiſel zu entwinden 
ſuchte. „Sie haben gewiß kleine Enkel, 
gnädige Frau?“ wandte ſie ſich fragend an 
die alte Dame, und, ſich muſternd umſehend, 
ſeufzte ſie auf: „Es iſt doch ein prächtiges 
Kinderzimmer!“ 

„Wir haben keine Enkel,“ ſagte der Bau⸗ 
rath mit leiſem, zitterndem Tone; „aber wir 
hatten zwei liebe Kinder ...“ Seine 
Stimme riß ab. 

„Die ſind uns früh geſtorben!“ ergänzte 
die alte Dame. Aber auch ſie konnte nicht 
weiter reden. Es wurde der jungen Frau in 
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gefallen, weil ſie im Erdgeſchoß ſchliefen, 
während Stenz und Ziegler, welche im zweiten 
Stock ihr Nachtlager hatten, ſich von dort 
über das anſtoßende Kirchendach flüchten 
konnten. Im Miſſionshauſe Steyl nimmt 
man an, daß die Blutthat weder von 
Räubern, noch von Anhängern der Da-Dau⸗ 
Hui⸗Sekte vollbracht worden ſei. 

Die bisherigen Berichte über die Landung 
der deutſchen Geſchwadertruppen in der Bucht 
von Kiantſchau werden durch nachſtehende 
Meldung der „Times“ aus Shanghai er⸗ 
gänzt: Die deutſchen Kriegsſchiffe „Kaiſer“, 
„Prinzeß Wilhelm“ und „Arcona“ landeten 
600 Mann. Der Admiral Diederichs be⸗ 
gleitete die Truppen, welche die das chineſiſche 
Lager beherrſchende Anhöhe beſetzten. Nach 
der Beſchlagnahme der Telegraphenſtation 
und des Magazins ohne Schwertſtreich ließ 
der Admiral den chineſiſchen General auf⸗ 
fordern, entweder die Stellung zu räumen 
oder die Waffen auszuliefern. Der General 
beſchloß, ſich zurückzuziehen, da er keine 
Munition beſaß. Die Beſetzung von Kiantſchau 
wird allem Anſcheine nach mehr als eine 
zeitweilige ſein. — Ein Telegramm des 
„Bureaus Dalziel“ aus Shanghai beſagt: 
Vor der Beſetzung der Bucht Kiantſchau ver⸗ 
ſtändigte der deutſche Admiral den britiſchen, 
franzöſiſchen und ruſſiſchen Admiral von 
ſeiner Abſicht. Es verlautet, der ruſſiſche 
Kommandeur habe die Aktion des Admirals 
Diederichs gebilligt. Der engliſche Vize⸗ 
admiral Buller iſt mit ſeinem Geſchwader 
von Formoſa nach Shanghai unterwegs. 

So wie irgendwo einem Juden ein Haar 
gekrümmt wird, erhebt ſich die ganze jüdiſche 
Preſſe für ihn und ſtrengt ſich an, den An⸗ 
ſchein zu erwecken, als ſei dem Betreffenden 
infolge antiſemitiſcher Umtriebe Unrecht ges 
ſchehen. Das ſieht man wieder einmal am 
Fall Dreyfus. Für den franzöſiſchen 
Hauptmann Dreyfus, der Jude iſt, legen ſich 
die ſämmtlichen deutſchen Blätter frei⸗ 
ſinniger Richtung ſo ins Zeug, als 
handelte es ſich bei dieſer ganz gewöhnlichen 
franzöſiſchen Spionagegeſchichte um eine inner⸗ 
deutſche Angelegenheit von hervorragendſter 
Bedeutung. Weißgewaſchen iſt Dreyfus bis⸗ 
her nicht, aber das Eingreifen deutſcher 
Blätter in die Sache hat in Frankreich eine 
lebhafte antiſemitiſche Agitation gegen Drey- 
fus zur Folge. Das iſt das einzige Er⸗ 
gebniß, wie beſonnene liberale Blätter 
ſelbſt ſagen. Für das deutſche National⸗ 
gefühl einer gewiſſen Preſſe liefert das Ver⸗ 
halten der freiſinnigen Blätter gegenüber dem 
Fall Dreyfus und den deutſchen Konflikten 
im Auslande wiederum den überzeugendſten 
Belag. Wenn es nach der „Frankf. Ztg.“ 
und dem „Berl. Tagebl.“ ginge, hätte die 
deutſche Regierung alles zu thun, um die 
angebliche Unſchuld des Hauptmanns Dreyfus 
aufzudecken; aber über die Vorfälle in Haiti 
und China verlieren dieſe Blätter kein Wort, 
weil ſie wieder vor Augen führen, wie noth⸗ 
wendig wir zur Wahrnehmung unſerer Inter⸗ 
eſſen im Auslande eine ſtarke Flotte 
brauchen. Daß dieſer Nachweis im gegen⸗ 
wärtigen Augenblick gegeben wird, wo die 
vom Freiſinn aus reiner Oppoſitionsmacherei 
bekämpfte Verſtärkung der deutſchen Flotte 
diskutirt wird, das iſt den freiſinnigen Mannen 
ſehr fatal. Darum ſuchen ſie zu öden 
Witzeleien ihre Zuflucht, indem ſie über die 
„Schneidigkeit“ des deutſchen Vertreters in 
Haiti ſpötteln, der ſich dem Präſidenten „in 


ihrem überſchwänglichen Glücksgefühl plötzlich 
bange inmitten dieſer einſamen, alten 
Menſchen. 

„Ich muß nach Hauſe!“ ſagte ſie haſtig. 
„Komm', Paul, ſag' ſchön Dank, und wenn 
die Herrſchaften es erlauben, ſo beſuchſt Du 
ſie bald!“ 

„Jawohl, dann ſollſt Du auch jedesmal 
ein Spielzeug mitbekommen, und jetzt nimm' 
nur ſo viel mit, als Du tragen kannſt, 
kleiner Paul!“ 

Sie drückten den Knaben abwechſelnd an 
ihr Herz und küßten ihm Augen und Mund. 
Dann nahm Martha ihn auf den Arm und 
ſagte, ſie würde ihn die Treppe herunter⸗ 
tragen, und Martin ſollte Mutter und Kind 
nach Hauſe fahren. 

„Aber wiederkommen, Knirps, hörſt Du?“ 
ſagte Martha und zupfte ihn an einer 
blonden Locke. 

Die beiden Alten blieben allein. Sie 
ließen ſich neben einander auf dem großen, 
lederüberzogenen Divan nieder und legten 
die Hände ineinander. Sie ſprachen nicht, 
ſie wußten, was jedes von ihnen dachte. 

Erſt als das immer mehr verhallende 
Rollen der Räder aufhörte, erhoben ſie ſich. 

Sie ſchienen noch älter geworden zu 
ſein. Langſam ſtiegen ſie die Treppe hinab. 

Im Flur trafen ſie Martha. a 

Sie blickte ihre Herrin an; aber dieſe 
wandte den Kopf ab, und es klang faſt zag⸗ 
haft, als ſie ſagte: „Du räumſt dann doch 
auf im Kinderzimmer und läßt die Roll⸗ 
läden herunter wie ſonſt!“ 


voller Uniform“ präſentirt (Siehe „Thorner 
Oſtdeutſche Ztg.“). In einem ſolchen Tone 
beſprechen die deutſchen Dreyfus⸗Freunde das 
entſchiedene Auftreten des deutſchen Ver⸗ 
treters in Haiti, Grafen Schwerin, über das 
jeder Deutſche nur die Empfindung freudigen 
Stolzes haben ſollte! Zu wünſchen bleibt 
uns nur übrig, daß es uns in allen Fällen 
möglich wäre, in ſo energiſcher Weiſe die 
deutſchen Intereſſen im Auslande zu wahren, 
bei denen es ſich fafſt immer um die Inter⸗ 
eſſen des überſeeiſchen Handels handelt, für 
den die Freiſinnigen Richter'ſcher und Rickert⸗ 
ſcher Richtung allerdings kaum etwas übrig 
haben, da für ſie in erſter Linie nur die 
Intereſſen des Börſenhandels exiſtiren. Was 
die Dreyfus⸗Affaire weiter anlangt, ſo hat 
ſie ſich Dank dem Einfluſſe der großen 
Börſenmänner, mit denen Dreyfus verwandt 
und verſchwägert iſt, jetzt wie folgt entwickelt: 
Der Senatspräſident Scheurer⸗Ceſtner hatte 
der franzöſiſchen Regierung Material unter⸗ 
breitet, um die Wiederaufnahme des Ver— 
fahrens gegen Dreyfus zu erwirken; auf das 
Material war aber die Regierung anfangs 
nicht eingegangen. Darauf nannte der 
Bruder des Hauptmanns Dreyfus den Namen 
eines früheren franzöſiſchen Offiziers, Grafen 
Eſterhazy, als den Schuldigen. Der Kriegs⸗ 
miniſter Billot hat darauf in der Kammer 
erklärt, daß, nachdem die Regierung eine 
formelle Denunziation in Händen habe, ſie 
es für ihre Pflicht halte, den Urheber der 
Denunziation in die Lage zu verſetzen, ſeine 
Beweiſe zu erbringen. Graf Eſterhazy er⸗ 
klärt die wider ihn erhobene Beſchuldigung 
als eine infame Lüge und läßt mittheilen, 
daß ihm vor mehreren Wochen von einer 
Dame, die bisher zu der Partei Dreyfus 
gehört habe, ein Schriftſtück eingehändigt 
worden ſei, durch welches die Schuld des 
Dreyfus in überzeugender Weiſe geliefert 
worden wäre. Er habe dieſes Schriftſtück 
aus einem Verſteck in London geholt, wo er 
es verborgen gehabt, und es dem Kriegs— 
miniſter eingeſandt. 

Wie gemeldet, ſind in Wien die Dele⸗ 
gationen zuſammengetreten. Kaiſer Franz 
Joſef empfing am Mittwoch Mittag zunächſt 
die ungariſchen und dann die öſterreichiſchen 
Delegationen und beantwortete die Ans 
ſprachen der beiderſeitigen Präſidenten mit 
einer Thronrede, in dex er u. a. ſagte: „Mit 
Befriedigung kann ich betonen, daß unſere 
Beziehungen zu allen Mächten die beſten 
find. Nach wie vor bildet unſer Bundes⸗ 
verhältniß zu Deutſchland und Italien die 
unverrückbare Baſis unſerer Politik. Mit 
Gefühlen warmer Genugthuung gedenke ich 
der Beſuche, mit welchen mich Se. Majeſtät 
der deutſche Kaiſer, mein treuer Freund und 
Bundesgenoſſe, hier in Wien und kürzlich in 
Budapeſt erfreut hat. Eine nicht minder 
dankbare Erinnerung bewahre ich meinem 
vorjährigen Aufenthalte in Rumänien und 
dem Gegenbeſuche Ihrer Majeſtäten des 
Königs und der Königin von Rumänien. 

Der öſterreichiſch-türkiſche Kon⸗ 
flikt iſt einfach und glücklich dadurch bei⸗ 
gelegt, daß die Türkei — wie immer, wenn 
ſie merkt, daß es Ernſt wird — einfach nach⸗ 
gegeben hat. Die türkiſche Note an den 
Botſchafter Frhrn. von Calice, betreffend die 
vollſtändige Genugthuung in der Merſina⸗ 
Affaire, iſt in ſehr entgegenkommendem Tone 
gehalten; ſie ſpricht die Hoffnung aus, daß 
die zwiſchen den beiden Herrſchern und Re⸗ 
gierungen beſtehenden freundſchaftlichen Be⸗ 
ziehungen durch dieſe Erledigung noch weiter 
gefeſtigt werden mögen. 

Der Heeresausſchuß der franzöſi⸗ 
ſchen Kammer der Deputirten nahm am 
Mittwoch einen Antrag des Kriegsminiſters 
Billot an, in welchem vorgeſchlagen wird, 


daß die Generale, welche vor dem Feinde ſch 


als Oberbefehlshaber kommandirt haben, 
eo ipso zu Mitgliedern des oberſten Kriegs- 
rathes ernannt werden, welches Lebensalter 
ſie auch erreicht haben mögen. 

Aus Algier, 19. November, wird ge⸗ 
meldet: Als die Torpedoböte 
„Doudart de Lagrée“ geſtern Abend im 
Buſen von Algier Nachtmanöver ausführten, 
ſtieß das Boot „133“, welches ſeine Lichter 
gelöſcht hatte, gegen den „Dondart“ und er⸗ 
litt ſo ſchwere Beſchädigungen, daß es nach 
vier Minuten ſank. Die Mannſchaft wurde 
an Bord des „Doudart de Lagrée“ über⸗ 
nommen, welcher ſofort nach Algier zurück— 
kehrte. Zwei Offiziere wurden bei dem Zu⸗ 
ſammenſtoße leicht verletzt und ein Matroſe 
ſchwer verwundet. . 


Deutſches Reich. 
Berlin, 19. November 1897. 

— Der Reichskanzler Fürſt zu Hohen⸗ 
lohe hat ſich nach Letzlingen begeben, um 
an den Hofjagden theilzunehmen. Sonnabend 
Abend gedenkt Fürſt Hohenlohe nach Berlin 
zurückzukehren. 

— Der „K. 3.“ wird aus Berlin ge⸗ 
meldet, die Ernennung des Staatsminiſters 
Dr. v. Bötticher zum Oberpräſidenten der 


„133“ und ſoll 


Provinz Sachſen ſei nunmehr vom 
vollzogen. 

— Der Unterſtaatsſekretär im Reichspoſt⸗ 
amt, Fiſcher, hat bei feinem Uebertritt in den 
Ruheſtand den Rothen Adlerorden 1. Klaſſe 
mit Eichenlaub erhalten. 

— Der Generallieutenant z. D. Ziegler 

iſt in Jena, noch nicht 62 Jahre alt, am 
Herzſchlage verſtorben. 
— Major v. Wißmann wird nach hier 
eingegangenen Nachrichten Mitte des nächſten 
Monats von ſeiner Reiſe aus Sibirien 
zurückerwartet. 

— Der Landeshauptmann von Südweſt⸗ 
Afrika, Major Leutwein, iſt geſtern vom 
Kaiſer in Audienz empfangen worden. 

— Ein brandenburgiſcher Parteitag der 
deutſch⸗konſervativen Partei ſoll im Dezember 
ſtattfinden. 

— Der Kolonialrath hat geſtern Nach⸗ 
mittag die Etats für Kamerun und Togo 
erledigt. Heute wurde der Etat für das 
ſüdafrikaniſche Schutzgebiet berathen. Vor 
Eintritt in die Tagesordnung gab Herr 
Konſul Voyſen an der Hand der von dem 
Geologen Bornhardt aufgenommenen Karte 
ſeiner Expeditionsroute in Deutſch⸗Oſtafrika 
einen Ueberblick über die kartographiſchen 
Arbeiten in dem genannten Schutzgebiete. 
Es kam ſodann anläßlich der Verhand⸗ 
lungen über den Etatsentwurf die Frage der 
Beſiedelung des ſüdweſtafrikaniſchen Schutz⸗ 
gebietes zur Sprache. Landeshauptmann, 
Major Leutwein, welcher der Sitzung bei⸗ 
wohnte, nahm Gelegenheit, ſich zu dieſer 
Frage zu äußern und ſeine 
fahrungen in der Beſiedelung des ihm unter⸗ 
ſtellten Schutzgebietes darzulegen. Weiterhin 
wurden die einzelnen Poſitionen des Etats 
einer Beſprechung unterzogen. Am Schluſſe 
der Sitzung machte der Vorſitzende nähere 
Mittheilungen über die jetzt von dem Feld⸗ 
bahn⸗Baukommando in Angriff genommene 
Eiſenbahn. 

— Der Mehrbedarf für die Armee bei 
der Naturalverpflegung und durch Einführung 
warmen Abendbrots ſoll ſich auf etwa 
11 Millionen beziffern. 

— Für die Begründung einer Heimſtätte 
für deutſche Kriegsveteranen von 1864, 1866 
und 1870/71 wird in den betreffenden 
Kreiſen eine große Agitation ins Werk ge⸗ 
ſetzt. Es iſt bereits ein Komitee zuſammen⸗ 
getreten, um ſobald wie möglich die Voll⸗ 
endung der Heimſtätte, mit deren Bau man 
bereits begonnen hat, herbeizuführen. 

Kolmar i. E., 16. November. Der Präſi⸗ 
dent des Oberlandesgerichts v. Vacano iſt 
heute geſtorben. 


Ausland. 

Warſchau, 17. November. Die ſüdruſſiſche 
metallurgiſche Dniepr-Geſellſchaft ſetzte 
100000 Rubel zu Stipendien für War⸗ 
ſchauer Zöglinge techniſcher und kommerzieller 
Schulen aus. 


Provinzialnachrichten. 

Culmſee, 19. November. (Zum Stadthaupt⸗ 
kaſſenrendanten) wurde in der geſtrigen Magiſt⸗ 
ratsſitzung der bisherige hieſige Stadtſekretär 
Herr Knoche gewählt. ; 

Brieſen, 19. November. (Perſonalnotiz. Hengſt⸗ 
körung.) Dem königl. Kreisſchulinſpektor Herrn 
Rohde in Zempelburg iſt die Kreisſchulinſpektor⸗ 
ſtelle in Schönſee vom 1. Dezember ab übertragen 
worden. — Von den am 18. d. M. zur Körung 
für das Jahr 1898 vorgeſtellten 10 Hengſten 
wurden 5 angekört, welche ihren Standort in 
Rosenthal (1), Nielub (1), Neuhof (1) und Neudorf 
bei Gollub (2) haben. 

„Schwetz, 16. November. 
wickelte 


Kaiſer 


0, Nov. (Geſunde, normal ent⸗ 
0) willingskälber) hat in dieſen Tagen zum 
fünften Male eine acht Jahre alte Kuh des Be⸗ 
ſitzers M. zu Schiroken geboren, was gewiß zu 
den Seltenheiten gehört. 

Elbing, 18. November. (Im Disziplinarwege) 
wurde im Oktober vergangenen Jahres der 
Direktor Witte von der hieſigen höheren Töchter⸗ 
ule gegen ſeinen Willen mit halber Penſion 
aus ſeiner Stellung entlaſſen. Unregelmäßig⸗ 
keiten, die im Seminar, das auch unter Witte's 
Leitung ſtand, vorgekommen ſein ſollen, und die 
durch die Denunziation eines von der Prüfung 
zurückgewieſenen Seminariſten zur Kenntniß der 
borgejegten Schulbehörden in Danzig kamen, 
ollen die Veranlaſſung zu dem Vorgehen der 
Behörden gegeben haben. Herr Witte erhob 
Widerſpruch, er wurde abgewieſen, dann aun er 
mit einer Eingabe direkt an den Kultusminiſter, 
auf deſſen Veranlaſſung dann die Sache zur noch⸗ 
maligen Verhandlung nach Danzig zurückverwieſen 
wurde. Unterdeſſen hatten auch die Schülerinnen 
der Schule, wie des Seminars eine Petition um 
Belaſſung des Direktors in ſeiner Stellung an 
den Kultusminiſter gerichtet, auch dieſe ging zur 
Kenntnißnahme nach Danzig. Jetzt iſt nach Ver⸗ 
lauf von 6 Monaten der Beſcheid eingegangen, 
daß das Geſuch des Direktors Witte wie der 
Schülerinnen abſchlägig beſchieden ſind. Herr 
Witte gedenkt ſich nun mit einem Gnadengeſuche 
an den Kaiſer zu wenden. g 

Elbing, 18. November. (Bau chineſiſcher Tor⸗ 
pedozerſtörer.) Der erſte der von der chineſiſchen 
Regierung der Firma Schichau in Auftrag ges 
5 0 Torpedozerſtörer Hai⸗Lung (See⸗Drache) 
ief hierſelbſt heute glücklich vom Stapel. Die 
Torpedobootszerſtörer werden unter der Garantie 
un ih a von 32 Knoten per Stunde 
erbaut. 

Dirſchau, 18. November. (Aus dem Zuge ge⸗ 
ſprungen.) Am Dienſtag Abend kurz nach 11 Uhr 
iſt in der Nähe der Weiche Nr. 2 auf dem hieſigen 
Rangirbahnhofe der Gutsbeſitzer Grohn aus 


Weißenburg (Kreis Stuhm) aus dem in der Fahrt 


praktiſchen Er⸗ sch 


9 EEER, 


befindlichen D-Zuge 4 herausgeſprungen und zu 
Fall gekommen, wobei er eine erhebliche Geſichts⸗ 
verletzung oberhalb des linken Auges erlitten hat. 
Herr G. war in dem Durchgangswagen mit dem 
Zuge 49 von Danzig hier angekommen und hatte 
verabjäumt, in den nach Marienburg weiter 
fahrenden Zug umzuſteigen; er bemerkte erſt ſeinen 
Irrthum, als der nach Schneidemühl fahrende 
BeZug 4 bereits in der Abfahrt begriffen war, 
öffnete die Wagenthür und ſprang aus dem Wagen 
heraus. Der Verletzte wurde in das hieſige St. 
Vincenz⸗Krankenhaus gebracht. i 

Danzig, 19. November. (Der weſtpreußiſche 
Provinzial⸗Ausſchuß), der am 26. d. Mts. im 
Landeshauſe zu Danzig zu einer Berathung 
zuſammentritt, wird ſich hauptſächlich nochmals 
mit dem Antrage der königlichen Staatsregierung 
auf Bewilligung einer Beihilfe aus Provinzial⸗ 
mitteln zur weiteren Regulirung des Hochwaſſer⸗ 
profils der Weichſel beſchäftigen. Dann folgt ein 
mündlicher Bericht der Herren Plehn und von 
Bieler über die Bereifung der Elbinger Klein- 
bahnlinie Elbing⸗Grunau⸗Trunz⸗ Neukirch. Au 
der Tagesordnung ſtehen weiter die Vorlagen, 
betreffend die Entlaſtung von Jahresxechnungen, 
die Feſtſtellung von Voranſchlägen für 1898/99, 
die Feſtſtellung der Koſtenanſchläge für die Unter⸗ 
haltung der Provinzial⸗Chauſſeen 1898 99, Etats⸗ 
überſchreitungen, Erſatzwahl für den Provinzial⸗ 
ausſchuß an Stelle des ſtellvertr. Mitgliedes 
Verwaltungsgerichts⸗Direktors Doehring, und ein 
Antrag des Ortsarmen⸗Verbandes Neufähr auf 
Gewährung einer Beihilfe zu den örtlichen 
Armenpflegekoſten aus dem Landarmen⸗Fonds. 

0 Achat 19. November. (Weſtpreußiſche Land⸗ 
wirthſchaftskammer.) Auf die Tagesordnung des 
zweiten Sitzungstages der Generglverſammlung 
der Kammer ſind noch 1 Punkte geſetzt: 
Antrag v. Auerswald und Genoſſen, die Lorentz⸗ 
ſche Lymphe den Landwirthen der Provinz Weſt⸗ 
preußen zur Impfung ihrer Schweinebeſtände 
gegen Rothlauf zugänglich zu machen; Autrag 
Plehn⸗Gruppe auf Bewilligung einer jährlichen 
Unterſtützung von 1200 Mk. für den weſtpreußi⸗ 
hen Butterverkaufsverband; Antrag des Vereins 
Liſſewo, betreffend anderweitige Aufbringung der 
Beiträge für die Alters⸗ und Invaliditätsverſiche⸗ 
rung, Vorlage des deutſchen Landwirthſchafts⸗ 
raths, betr. Ausdehnung des Fernſprechverkehrs 
auf das platte Land, bezw. deſſen Einführung für 
landwirthſchaftliche Betriebe. 

Königsberg, 18. November. (Selbſtmord.) Der 
Wachtmeiſter Jakobeit vom hieſigen 3. Küraſſier⸗ 
Regiment hat ſich in der letzten Nacht aus un⸗ 
bekannten Gründen erſchoſſen. 

Argenau, 18. November. (Verſchiedenes.) 
Unter dem Verdachte, an ſeiner eigenen er⸗ 
wachſenen Tochter ein Sittlichkeitsverbrechen ver⸗ 
übt zu haben, wurde ein in der Zuckerfabrik 
Wierſchoslawitz arbeitender fremder Arbeiter 
durch einen hieſigen Gendarm verhaftet. Der 
Menſch hat die verbrecheriſche That mit eyniſchen 
Worten eingeſtanden. — Da zwei der am 12 
November neugewählten Stadtverordneten in 
einem Verwandtſchaftsverhältniß (Schwiegervater 
und Schwiegerſohn) ſtehen, das laut Städteord⸗ 
nung die Zugehörigkeit beider zur Stadtverord⸗ 
netenverſammlung unmöglich macht, ſo dürfte 
für einen der beiden Herren eine Neuwahl ſtatt⸗ 
zufinden haben. — Der Auftrieb von Wiederkäuern 
und Schweinen zum Viehmarkt am 20. d. Mts. 


iſt verboten. 

be a führ 18. November, (Ueberfahren.) 
Vorgeſtern fuhr ein jüdiſcher Händler aus Ruß⸗ 
land von hier über Kruſchwitz ſeiner Heimat zu, 
wobei ihn ein anderer Händler begleitete. Dieſer 
Mitfahrende ſtürzte während der Fahrt vom 
Wagen, ein Rad ging über ſeinen Kopf, und der 
Mann war ſofort eine Leiche. So ſtellt wenigſtens 
der Wagenbeſitzer, der verhaftet wurde, den Unfall 
dar. Die Leiche wurde nach der biefigen Leichen: 
halle geſchafft. Die Sezirung der Leiche wird 
wohl Genaueres darüber ergeben, ob die Angaben 
des Verhafteten zutreffend ſind. 

Crone an der Brahe, 19. Nov. (Brandunglück.) 
Bei einem in Schwekatowo ausgebrochenen Feuer 
verbrannte der Arbeiter Gackowski. Der Knecht 
Banczowski erhielt furchtbare Brandwunden. 

„Gnejen, 18. November. (Ein ſchweres Sittlich⸗ 
keitsverbrechen) iſt geſtern hier entdeckt worden. 
Die beiden jugendlichen Lehrlinge des Kaufmanns 
R. haben vor etwa vier Wochen an der neun⸗ 
jährigen Tochter des in demſelben Hauſe wohn⸗ 
haften Dr. M. wiederholt unzüchtige Handlungen 
vorgenommen. Das Kind hat den Eltern nichts 
verrathen, bis es erkrankte. Die Lehrlinge haben 
dem Kinde mit Schlägen gedroht, falls es das 
Geſchehene erzählen würde. Der Schmerz der 
Eltern iſt unbeſchreiblich. Die jugendlichen Ver⸗ 
brecher find, wie dem „Poſ. Tagebl.“ geſchrieben 
wird, verhaftet, aber wieder freigelaſſen worden, 
und ſehen ihrer Beſtrafung entgegen. 90 

Neuſtettin, 16. November. (Vom Zuge über⸗ 
fahren.) Laut hier eingegangener telegraphiſcher 
Nachricht iſt heute der Hilfsbremſer Ludwig 
Berndt von hier bei Dramburg verunglückt, 
Nader vom Zuge überfahren und ſofort 
getödtet. 


(Weitere Provinzialnachr. J. Beilage.) 
Lokalnachrichten. 


Thorn, 20. November 1897. 
— (Todtenfeſt.) 


Wiederum klingen die 
Kirchenglocken ſo ernſt und traurig, als ſollte ein 
müder Erdenpilger zur ewigen 


Ruhe gebettet 
werden. In Stadt und Land, vom prächtigen 
Dom und vom kleinſten Dorfkirchlein, verkünden 
heute alle Glocken mit feierlichem Tone den Todten⸗ 
ſonntag. Es iſt eine ſchöne Sitte, der Ver⸗ 
ſtorbenen zu gedenken — nicht im ſtillen Kämmen 
lein nur, in ſchweren Nächten oder in ſorgenvalch⸗ 
Tagen, auch öffentlich durch geeignete Feierus⸗ 
keiten. Und das geſchieht bei uns am Johan d 
tage und am Todtenſonntag. Johann feng 155 
Todtenſonntag! Wie verſchieden in ihrem Aeußzuen 
Der Johannistag prangt in der Fülle der ee 
Jahreszeit, der Friedhof gleicht einem N 
garten, und die Blumenſpenden, welche die Grä 1 
ſchmücken, entſenden einen betäubenden - 
Und der Todtenſonntag n Grau —— 
Himmel, feucht die Luft, die Roſen unde 
die Bäume entlaubt, die Natur in ir a Fe 
verſunken! Der Blumenſchmuck, den 1 au Be 
Ruheſtätte unſerer Heimgegan e A er 4 5 
dürftig nimmt er ſich aus! Und. 5 2 de über⸗ 
Zeichen der Pietät, der Liebe, die den To 3 
dauert! Wie bald werben: a anf aner 5 
Himmel herabfallen auf unſer mit einer dichten, 


udecken 
wee Decke 09 die Bäume und Sträucher 


des Friedhofes und die kalten Grabſteine werden 
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ſie überragen, und tiefe Stille wird herrſchen den 
anzen Winter hindurch, wenn nicht ein ernſter 
ug den Gottesacker betritt und unter frommen 
eſängen und tröſtenden Worten wieder eine 
ſterbliche Hülle in die winterliche Erde hinab⸗ 
geſenkt wird. Aber nach der eiſigen, ſtarren Ruhe 
es Winters kommt wieder die belebende Wärme 
er Frühlingsſonne — nach dem ſtillen, ernſten 
Todtenfeſt die fröhliche, menſchenverbrüdernde 
Weihnachtszeit! Das alte Kirchenjahr tragen wir 
und zu Grabe — der Adventszeit ſehen wir mit 
reudigem Herzen entgegen! 5 
—Perſonalveränderungen in der Armee.) 
Oberſt Putzki, Kommandeur der 70. Infanterie⸗ 
Brigade, iſt zum Generalmajor befördert. Dem 
Major Dulitz im Fußartillerie⸗Regiment Nr. 15 
iſt in Genehmigung ſeines Abſchiedsgeſuchs der 
Abſchied bewilligt. PR 
— (Perſonalien aus dem Kreiſe Thorn.) 
Der Herr Oberpräſident hat den Rentner Voß in 

odgorz zum Amtsvorſteher⸗Stellvertreter des 
Amtsbezirks Podgorz auf eine weitere Zeitdauer 
on 6 Jahren ernannt. Der königl. Landrath hat 
beſtätigt: Den Beſitzer Ernſt Witt in Gurske 
als Schöffen für die Gemeinde Gurske und den 
Rentengutsbeſitzer Albert Witt in Wymislowo 
als Schulvorſteher für die dortige Schule. 

— (Kreistagswahlen.) Als Kreistags⸗ 
abgeordnete im Wahlverbande der größeren Grund⸗ 
beſitzer wurden heute wiedergewählt: Majorats⸗ 
herr Graf von Alvensleben⸗Oſtrometzko, Guts⸗ 
beſitzer Dommes-Morezyn, Gutsbeſitzer Feldt⸗ 
Kowroß, Rittergutsbeſitzer Wegner⸗Oſtaszewo und 
Rittergutsbeſitzer von Wolff⸗Gronowo. An Stelle 
des verſtorbenen Rittergutsbeſitzers Guntemeyer 
wurde Herr Rittergutsbeſitzer Fiſcher⸗Lindenhof 
neugewählt. @ 

— (Zentenarmedaille.) Die Aushändi⸗ 
gung der bei der Hundertjahrfeier geſtifteten 
zWilhelmsmedaille an die Veteranen der letzten 
Feldeiggz ſoll noch in dieſem Monat erfolgen. 

„— (Platzkarten in D-Zügen für Mili⸗ 
tärperjonen) An Militärperſonen werden für 
die Folge bis auf weiteres bei Benutzung der 
D-güge gebührenfreie Platzkarten verabfolgt, 
men von der Militärbehörde auf den Militär- 
Fabrjcheinen der Vermerk angebracht iſt: D⸗Zug 
Geb „Station) bis (Station) zu benutzen. Die 

ebühren hierfür gelangen im Verwaltungswege 
zur Einziehung. 
2% „ (Am morgigen Sonntage) fällt das 
75 Promenaden⸗Konzert mit Rückſicht auf 

en Charakter des Tages als Todtenſonntag aus. 
Im Schützenhauſe iſt Theatervorſtellung, bei der 
aus demſelben Grunde ein ernſtes Stück gegeben 
vird, und im Germania⸗Saale auf der Brom⸗ 
berger Vorſtadt findet ein Konzert gleichfalls 
ernſten Inhalts von dem Trompeterkorps des 
Ulanen⸗Regiments ſtatt. Der Zirkus Petroff giebt 
Ber zwei Vorſtellungen, nachmittags und 
abends. 

— (Theater) Die Theatergeſellſchaft des 
Herrn Direktor Berthold giebt am morgenden 
Sonntag im Schützenhauſe noch eine zweite Gaſt⸗ 
vorſtellung. Es kommt das Charaktergemälde 

Der Wilderer“ von Gerſtäcker, dem bekannten 
Reiſeſchriftſteller, fc Aufführung, welchem Stücke 
eine hohe dramatiſche Wirkung nachgerühmt wird. 
In den nächſten Tagen findet die Eröffnung der 
Winterſgiſon ſtatt. 

— (Die Dahomey⸗Amazonen⸗Kara⸗ 


wane) tritt heute Abend im Schützenhauſe zum 
5 ch] Mikley, 


letzten Male auf. Nachdem die Karawane dur 
einen neuen Trupp Dahomey⸗Neger Zuwachs er⸗ 
halten hat, iſt das Bild, das ſie bei der Vor⸗ 
führung ihrer kriegeriſchen Spiele, wie überhaupt 
in ihrem lebhaften Treiben gewährt, ein ſehr 
iutereſſantes. Da das deutſche Reich jetzt zu den 
Kolonialmächten gehört, und port in Dahomey 
einige deutſche Niederlaſſungen vorhanden ſind, ſo 
ſollte niemand die günſtige Gelegenheit verſäumen, 
um die Angehörigen eines Naturvolkes näher 
kennen zu lernen, das ſich durch eine gewiſſe 
Intelligenz und ſchönen Körperbau auszeichnet. 
— Vorführungen lebender Photo⸗ 
ar werden am Mittwoch im Schützen⸗ 
ausſgale in zwei Vorſtellungen, nachmittags und 
abends, ſtattfinden. Verbunden damit ſind Vor⸗ 
räge auf dem Phonographen. Kinemetograph 
biet Phonograph werden ſehr intereſſante Nummern 
eten. 


rat, Exlebniſſe einer Korreſpondenz⸗ 
zarte) Der „N. Fr. Pr.“ liegt eine Korreſpondenz⸗ 
in ge dor, die erſt nach mehr als dreizehn Jahren 

ie Hand des Adreſſaten gelangte. Die Karte 


wurde laut Aufgabeſtempels am 29. Mai 1884 
in Thorn aufgegeben und war nach Teſchen 
adreſſirt, wo ſie zwei Tage ſpäter eintraf, un⸗ 
erklärlicherweiſe aber nicht zugeſtellt wurde. 
Später gelangte die Karte, wie ein Stempel aus⸗ 
weiſt, nach Troppau, und am 6. d. Mts, wurde 
ſie endlich in Teſchen beſtellt. Die beiden Stempel 
des Poſtamtes Teſchen auf der Karte weiſen auch 


deutlich den Wandel der politiſchen Verhältnifie | fi 


in Oeſterreich aus. 1884 lautete der Stempel 
einfach Teſchen, heute prangt das polniſche Cieszyn 
darunter. 

„ (St eckbrieflich verfolgt) wird von der 
königl. Staatsanwaltſchaft Thorn der etwa 
40 Jahre alte Arbeiter Bartholomäus Wiſch⸗ 
niewski wegen ſchweren Diebſtahls. 

— (Moderne Induſtriexitter.) Aus 
Danzig, 19. November, wird berichtet: Die Kri⸗ 
minalpolizei machte geſtern einen recht guten 
Fang. Sie verhaftete hier in einem Schanklokale 
den ehemaligen Kaufmann Guſtav Rotter, ans 
geblich aus Thorn, und den Kellner Otto Meyer, 
die ſich einen ganz eigenartigen Erwerbszweig 
geſucht hatten. Sie ſtellten ſich allerlei Legiti⸗ 
mationspapiere mit amtlichen Stempeln aus, 
unter anderem eines, in welchem dem Inhaber 
beſcheinigt wurde, er ſei auf einem Schiffe ſo ge⸗ 
fallen, daß er Sprache und Gehör verloren habe. 
Mit dieſem Papier zog Meyer auf die Bettelei, 
wobei er ſeine Rolle als Taubſtummer ganz gut 
durchgeführt haben ſoll. Den Erlös ihrer Bette⸗ 
leien haben beide miteinander getheilt. Vor eini⸗ 
gen Tagen haben beide auf einem Bettelgange 
einem hieſigen Gerichtsvollzieher einen Ueber⸗ 
zieher im Werthe von 70 ME. geſtohlen. Die 
Verhafteten wurden heute dem Gerichtsgefängniß 
zugeführt. F 

— (Diebſtahl.) Wegen Diebſtahls find die 
beiden Schulknaben Johann Jobs und Paul Noak 
feſtgenommen worden; ſie entwendeten am Donners⸗ 
tag Abend aus einem Bäckerladen eine Geld⸗ 
kaſſette mit 10-12 Mk. Inhalt. Die beiden 
jugendlichen Langfinger ſehen ihrer Beſtrafung 


entgegen. 

— (Die Maul⸗ und ab h e ß iſt 
in der Ortſchaft Alt Skompe ausgebrochen, infolge 
deſſen die Sperre über ſämmtliche Ortſchaften der 
Amtsbezirke Paulshof, Zelgno und Friedenau 
verhängt iſt. Ferner iſt die Seuche unter dem 
Viehbeſtande der Domaine Scherokopaß und des 
Gutes Wenzlau, Kreis Culm, ausgebrochen. 

In der Stadt Thorn iſt der Ausbruch der 
Maul- und Klauenſeuche unter dem Schweine⸗ 
beſtande des Molkereibeſitzers Weier, Culmer 
Chauſſee, feſtgeſtellt. 

— (Polizeibericht) In polizeilichen Ge⸗ 
wahrſam wurden 7 Perſonen genommen. 

— (Gefunden) eine Pferde⸗ und Reiſedecke 
und ein Tuch in der Friedrichſtraße, abzuholen 
vom Wächter Lorenz Korkewicz, Weinbergſtraße 
36, ein Packet mit grauer Wolle in der Breiten⸗ 
ſtraße, ein anſcheinend ſilberner Glücksreifen auf 
der Eiſenbahnbrücke, ein Packet mit drei Büchern 
am Leibitſcher Thor, eine Brille in der Breiten⸗ 
ſtraße, ein ſchwarzer Pelzkragen auf dem Neuſtädt. 
Markt und zwei Schlüſſel in der Breitenſtraße. 
Näheres im Polizeiſekretariat. 

— (Von der Weichſel.) Der Waſſerſtand 
betrug heute Mittag 0,04 Mtr. unter Null. Wind⸗ 
richtung Weſt. Angekommen ſind die Schiffer: 
Stachowski, Dampfer „Weichſel“ mit drei Kähnen 
im Schlepptau von Bromberg nach Thorn; Franz 
ein Kahn 2200 und Auguſt Sehl 1800 
tr. diverſe Güter, Joh. v. Szodlowski 260 Faß 
Petroleum, alle drei von Danzig nach Thorn; 
Tomaszewski, Marks und Strunk, alle drei leer 
von Schulitz nach Polen. Abgefahren: Kalwa⸗ 
ſchinski leer von Thorn nach Polen; Xaver Czarra 
und Stachowski, Dampfer „Weichſel“, beide leer 
von Thorn nach Danzig. 


Podgorz, 19. November. (Verſchiedenes) Eine 
Sitzung der Gemeindeverordneten findet Montag 
Nachmittag ſtatt. — Niedergelegt hat ſein Amt 
als Gemeindeverordneter der Sattlermeiſter Herr 
Schlöſſer. — Frau Schaube, welche zum 1. 
Januar 1898 die hieſige Privatſchule übernimmt, 
deabſichtigt noch eine geprüfte Lehrerin zu 
engagiren, ſobald die genügende Schülerzahl vor⸗ 
handen ſein wird. Es würde dann einer großen 

ahl von Kindern der beſonders im Winter an⸗ 
ſtrengende ve nach Thorn erſpart werden. Von 
Neujahr ab ſoll auch katholiſcher Religions⸗ 
unterricht an der Schule eingeführt werden, den 
Herr Lehrer Roskwitalski ertheilen wird. — Ein 


Zauberkünſtler und ein Geſangskomiker gaben 
am Dienſtag Abend im Saale des Hotels zum 
Kronprinzen eine Vorſtellung, die nur ſchwach be⸗ 
ſucht war. Das umfangreiche Programm er⸗ 
ledigten die beiden Künſtler mit beſtem Erfolge 
und ernteten ſolchen Beifall, daß ſie einige Ein⸗ 
lagen machen mußten. In nächſter Zeit ſoll hier 
eine zweite Vorſtellung der beiden Künſtler ſtatt⸗ 
Einen grauſigen Fund machten, wie der 
„Podg. Anz.“ berichtet, Arbeiter, die auf dem 
chen Grundſtücke nach Steinen forſchten, In 
einer Tiefe von etwa einem Meter ſtießen ſie auf 
noch ganz gut erhaltene Balken, unter denen ſich vier 
Menſchenſchädel und Menſchenknochen befanden. 
Da an dieſer Stelle nie ein Friedhof geſtanden, 
ſo vermuthet man, daß der grauſige Fund von 
einem Verbrechen herrührt. — Am Montag fand 
vor dem Unterſuchungsrichter in Thorn eine 
Vernehmung der in der Strafſache Scharnau und 
Genoſſen wegen Meſſingdiebſtahls reſp. Hehlerei 
betheiligten Perſonen ſtatt. Die Scharnau'ſchen 
Eheleute, ſowie zwei Thorner „Kaufleute, die 
mit Scharnau ſtets in der Nacht die „Geſchäfte 

abmachten, ſind dem Vernehmen nach verhaftet 
worden. Wie verlautet, ſoll Scharngu in jeder 
Nacht während der Schießübungen 25—30 Mark 
„verdient“ haben. — Abgefaßt worden iſt geſtern 
Abend ein Knecht eines hieſigen Beſitzers in dem 
Augenblicke, als er einen Sack Gerſte, die er 
ſeinem Dienſtherrn geſtohlen, einem Kaufmann 
billig verkaufen wollte. Der Spitzbube ſieht ſeiner 
Beſtrafung entgegen. 


(Weitere Lokalnachr. ſ. Beilage). 


Mannigfaltiges. 


(Ein Mord im Schwurgericht sſgal.) 
Der Sitzungsſaal des Kriminalgerichts in Warſchau 
war am Dienſtag der Schauplatz einer Mord⸗ 
szene. Drei des Raubmordes Angeklagte Namens 
Swiderski, Pruszinski und Potakowski ſaßen auf 
der Anklagebank. Plötzlich zog Swiderski aus 
der Rocktaſche eine ſpitze Eiſenſtange hervor und 
ſchlug damit auf den MitangeklagtenPruszinski ein. 
Dieſer wurde an der Schläfe getroffen und ſank 
ſofort todt zu Boden. Die Sitzung wurde auf⸗ 
gehoben. Der ſofort in Ketten gelegte Mörder 
gab als Beweggrund der That an, daß Prus⸗ 
zinski ihn an die Polizei verrathen hahe. 

Eiſenbahnunglück.) Aus Baſel, 19. Nov., 
wird gemeldet: Der Schnellzug Frankfurt ⸗ Baſel 
iſt heute Nachmittag nach 4½ Uhr nach Paſſiren 
der Station Leopoldshöhe entgleiſt. Der Zug 
blieb auf dem Bahndamm, der hier ſehr hoch iſt. 
Ein Hilfszug holt die Verwundeten, die zahlreich 
ſein jollen, ab. 


Neueſte Nachrichten. 

Berlin, 20. November. Der Kaiſer wird 
am 30. d. M. mittags 12 Uhr den Reichs⸗ 
tag im weißen Saale des Schloſſes perſön⸗ 
lich eröffnen. — Auf der vorgeſtrigen Abend⸗ 
geſellſchaft beim Kolonialdirektor v. Richt⸗ 
hofen war, wie ſchon berichtet, auch Major 
Leutwein anweſend, welchem der Kaiſer kurz 
vorher das Ritterkreuz des Hohenzollernſchen 
Hausordens mit Schwertern verliehen und 
eigenhändig angeheftet hatte. 

Berlin, 20. November. Dem „B. Tgbl.“ 
wird aus Mainz gemeldet: Während des 
Rangirens fuhr bei Oppenheim ein Güter⸗ 
zug einem anderen in die Flanke. Einige 
Wagen ſtürzten um. Menſchen ſind nicht 
verletzt. 

Berlin, 20. November. Aus Emden wird 
dem „Berl. Tagebl.“ berichtet: Die Schiffs⸗ 


inden. 


ſchaluppe von Reinhard Hents iſt mit drei 


Mann Beſatzung bei ſchwerem Seegang unter⸗ 
gegangen. — Aus Elbing wird gemeldet: 
Die beiden Söhne des Beſitzers Kaul in 
Großhermenau im Alter von 19 und 24 
Jahren ſind beim Fiſchen ertrunken. 
Lemberg, 19. Nov. Seit 3 Uhr früh 
wüthet in der Stadt Sombar ein großes 
Schadenfeuer; faſt das ganze Judenviertel 
ſteht in Flammen. Ueber 100 Wohnhäuſer 
ſind bereits niedergebrannt. Es herrſcht 


Sturmwind, welcher die 
ſtark erſchwert. 

London, 19. Nov. In Aldersgate Street 
und Cripplegate wüthet ſeit heute Nachmittag 
eine Feuersbrunſt, die zu den größten 
während der letzten Jahre in der City er⸗ 
lebten gehört. Ein großer Häuſerblock, der 
von Jewin Street bis zum Nicholas Square 
reicht, ſteht in hellen Flammen. Mehrere 
Häuſer find bereits zuſammengeſtürzt. 

20. Nov., 10 Uhr abends. Durch das 
Feuer in Aldersgate Street und Cripplegate 
wurde ein Häuſerblock von zwei Acre Grund⸗ 
fläche mit etwa 100 großen Waarenhäuſern 
zerſtört. Der Schaden wird auf etwa drei 
Millionen Pfund Sterling geſchätzt. Die 
Trümmer brennen noch. Man iſt jedoch jetzt 
des Feuers Herr geworden. 

Verantwortlih für die Medaktion: Teint. Wartmann r Thörk. 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
20. Nobr. 19. Nvbr. 


Rettungsarbeiten 


Tend. d. Fondsbörſe: ſtill. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa [217—30 21740 
Warſchau 8 3282 2. 421615 216—30 
Oeſterreichiſche Banknoten 169 80 16980 
Preußiſche Konſols 3 % . . | 97—30 | 97—45 
Preußiſche Konſols 3 % . [102—75 102 —80 
ei iſche Konſols 4 % . . [102--90 10280 
eutsche Rei ganleihe 3% 97— 97— 
Deutſche Reichsanleihe 3%, % 10270 102 80 
Wesch Pfandbr. 3% neul. II. 91 —70 | 91-60 
Weſtpr.Pfandbr.3/½ % „ „ 100 — | 99-90 
Poſener Pfandbriefe 37 | 99-60 | 99-60 
gische Brandbriefe 49,0% | 67-20 | 6720 
Polniſche Pfandbriefe 4½ % = — 
Türk. 1 Anleihe C . . . | 24-50 | 24 80 
nn e Rente 4%... . . | 93-90 | 94—10 
umän. Rente v. 1894 4°. . | 9175 | 9170 
Diskon. Kommandit⸗Antheile 199 — 199—90 
Harpener Bergw.⸗ Aktien . 1187-50 18710 
Thorner Stadtanleihe 3 / — zu 
8512 Ange in Newyork Sept. 99 / | 98%, 
piritus: Si. ; a 
70er loko 36—30 | 36— 


Diskont 5 pt. Lombardzinsfuß 6 pet. 
Londoner Diskont um 2%, pCt. erhöht. 


Amtliche aaa Danziger Produkten⸗ 


örſe 
von Freitag den 19. November 1897. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſgaten 
werden außer den notirten Preiſen 2 Mark per 
Tonne ſogenannte Faktorei⸗Proviſion uſaneemäßig 
vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
Weizen per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 

hochbunt und weiß 740—750 Gr. 176—183 

Mk. bez., inländ. bunt 729 —761 Gr. 172178 
Mk. bez., inländ. roth 729—772 Gr. 173—182 
Mk. bez., tranſito roth 724 Gr. 148 Mk. bez. 

Roggen per Tonne von 1000 Kilogr, per 714 
Gr. Normalgewicht inländ. grobkörnig 653 
bis 726 Gr. 128—130½ Mk. bez. 

Gerſte per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 
große 641—647 Gr. 130—135 Mk. bez., tranſito 
große 635659 Gr. 100—102 Mk. bez., tranſito 
kleine 597668 Gr. 85—93 Mk. bez., ohne 
Gewicht 85 Mk. bez. 

Erbſen per Tonne von 1000 Kilogr. tranſito 

weiße 108—109 Mk. bez. 

Leinſgat per Tonne von 1000 Kilogr. 151 


k. bez. 
Kleie per 50 Kilogr. Weizen⸗ 3,65 —3,67¼ Mk. 
bez., Roggen⸗3,67¼ - 3,80 Mk. 905 
Rohzucker per 50 Kilogr inkl. Sack Rendement 
88» Tranſitpreis franko Neufahrwaſſer 8.65 
bis 8,70 Mk. bez. Rendement 75“ Tranſit⸗ 
preis franko Neufahrwaſſer 6,75—6,80 Mk. 
bez. Tendenz: jtetig. 


Standesamt Podgorz. 

Vom 13. bis einſchließlich 19. November 1897 ſind 
gemeldet: a. als geboren: 

„1. Arbeiter Florian Podlaski, S. 2. Landbrief⸗ 
träger Wilhelm Wrobhel⸗Stewken, S. 3. unehel. 
S. 4. Arbeiter Karl Schulz, S. 5. Schuhmacher 
Franz Prylewski, T. 5 

. ehelich verbunden: 
1. Arbeiter Johannes Zakrzewski⸗Dorf Ottlo⸗ 
czyn und Ludowika Pawska⸗Stewken. 


„Die Sagd 
Schiepig yon ereitorium Jarken bei 
Nachmittag am 27. November d. J. 


Schulzenhauſe ; 
75 Meiſtbin auf weitere 3 Jahre an 


8 ktenden verpachtet werden. 
er Gemeindevorſteher. 
Boldt. 


1897 er 
Gonserven 


kupfiehlt zu außerordentlich | Ketten, Nigel oder vergoldet 


dieſelbe 


billigen Preiſen 
S. Simon. 


noch billiger 


Julius 


— 


Die neueſten 


apeten 


in größter Auswahl, 


Germania- 
Chtungsleisten 
billign bei 
ee ». Sellner. 
1 Fläßert⸗Fußdrehband f. 35 Pet. u. 
Fleiſchmuͤhle 3. v. Strobandſtr. 7, zu vermiethen 


verdi 


empfiehlt 


Nickel- 


von 3 bis 4 Uhr im 5 4. Remontoir⸗ 
Taſchenuhr, 


gutes 30 ſtündiges Werk, Emaille⸗ 
zifferblatt, garantirt gut abge⸗ 
zogen (repaſſirt) und genau regu⸗ 
lirt, daher hierfür reelle zwei⸗ 
jährige, ſchriftliche Garantie 
5,90 Mk. 


Die vielfach zu ſehr theuerem 
Preis, unter den verſchiedenſten 
Namen angebotene 


Nickel⸗Anker 


Nemontoir⸗Taſchenuhr, 
gut gehend, nur 2,75 Mk., 
vergoldet 

Hierzu paſſende 


(Goldine) à Mk. 


ftattet) gegen Nachnahme oder 
Voreinſendung des Betrages. 


Uhren⸗ u. Ketten⸗engros. 
Berlin C. 19, ü 
Billige und reelle 
Bezugsquelle für Wiederverkäufer 
und Uhrmacher. 


Mal- und Leichenbedart. 


Holz- Gegenstände 
für Malerei und Holzbrand, mit und 
ohne Vorzeichnung. 
Blechsachen, Malvorlagen 
E. F. 


Ein guter Pferdeflall 


Gedeuket 


der gefiederten Sänger. 


Bis Weihnachten, 


ſoweit Vorrath reicht: 


la Speiſekarpfen, 


ſauber gemäſtet, ſehr fett, von reinſtem 
Geſchmack, für Thorn u. Bromberger 
Vorſtadt ſpringlebend frei ins Haus 
mit I Mk. per Pfund. Auswärtige 
Beſteller tragen die Unkoſten. Durch⸗ 
ſchnittsgewicht 2¼ Pfund. 

Um der außerordentlich ſtarken 
Nachfrage prompt genügen zu können, 
bitte Beſtellung ſtets rechtzeitig auf⸗ 


b . 22 N 
zugeben. Kühne, Birkenau 
bei Tauer Weſtpr. 
SO 


(Goldine) 


0,50 und 
(Umtauſch ge⸗ 
Busse, 


Grünſtraße 3. 


Gänzlider 


Ausperkan 


wegen Aufgabe des 
Geſchäfts. 


J. Keil. 


Schwartz. 


A. Kirmes. 


durch 


ö Lage, anderer Unternehmungen halber 


Gegen Magenbeſchwerden, 
Appetitloſigkeit und ſchwache Ver⸗ 
dauung bin ich gern bereit, allen 
denen, welche daran leiden, ein Ge⸗ 


1 gut erhaltenes 


Fahrrad 


Muurergeſellen 


werden am Seminarbau in Dembo⸗ 
walonka noch eingeſtellt durch 


tränk (weder Medizin noch Geheim- Naumann 7 1 
9 5 mA J lien ich zufbillig 1 verkaufen. A erfragen Auugeſchäft Mehrlein. 
machen, welches mich alten 73jährigen 1 f jeg 
Mann von obigen langem Leiden Kantine Wilhelmskaferne. Tischlergesellen 
befreit Hat. — können ſofort eintreten bei 

Meyer, Lehrer a. D., Hannover, 2 ER J. Golaszewski, Jakobsſtr. 9. 


Grasweg 13. — 


30 000 Murk, — 


auch getheilt, auf Hypothek zu ber- 


geben durch C. Pietrykowski, 
Neuſtädt. Markt 14,1. 


Metall U. Holſärge, 


Junge Mädchen, 


welche die feine Damenſchneiderei er⸗ 
lernen wollen, können ſich ſofort meld. 
Gesehw. Bölter, 
akadem gebildete Modiſtinnen, 
Breite⸗ u. Schillerſtr.⸗Ecke. 


r Sterbehemden 
auf erſte Stelle werden 2 4 3 
900 M. cu ein Grundſtück in n Decken Schweyers Kitt 
ocker, korgen Land u. maſſives illigſt bei kittet mit unbegrenzter Haltbarkeit 
Gebäude, verſichert mit 3285 Mk., zu. Bartlewski, Seglerſtr. 13. ſämmtlich zerbrochene Gegenſtände. 
zediren geſucht. Wo, ſagt die Exped. — — — Gläſer à 30 und 50 Pfg. bei 
dieſer Zeitung. Schmiedeeiſerne Raphael Wolff. Thorn, 


Lin Landgrundſtüc, 

nahe bei Thorn, preiswerth 

zu verkaufen. Näheres 

J. Selliner, Thorn, 
Gerechteſtraße. 


Geſchäftshaus u. Wohnhaus 


in Thorn mit Hofraum und Zubehör 
umſtändehalber bei 5—6000 Mk. An⸗ 
zahlung ſofort zu verkaufen. Zu er⸗ 


Grabgitter, 


liefert billigt 


HEIM 


in Mocker, in beiter 


ſofort zu verkaufen. Maſiv neuerbaut, 
nebſt Stallungen und freiem Ba 
Anzahlung 3 4000 Mk. 

Zu erfragen in der Exp. dieſer Ztg. Forſt 


Grabtafeln 


Schloſſermeiſter G. Doehn, 
Araberſtraße 4. 
Beabſichtige mein Grund⸗ 
ſtück, Mauerſtr. Nr. 70, 
unter ſehr günſtigen Be⸗ 
dingungen zu verkaufen, 
fragen in der Expedition dieſer Ztg. oder die darin befindliche Werkſtatt 
r mit Wohnung im ganzen zu verpachten. 


Wohnhaus A, Wittmann, Schloſſermeiſter. 


Waldſtreu, 


uplatz den Kubikmeter mit 1 Mk., verkauft 
Papau. 


Seglerſtraße 22. 


Ein möbl. Zimmer 
an eine anſtändige Dame oder einen 
Herrn z. verm. Strobaudſtr. 16, IVI. 


Laden 


nebſt angrenzender Wohnung, nahe 
der Breitenſtraße gelegen, iſt in meinem 
Hauſe, Schillerſtraße Nr. 1, per ſofort 
oder 1. Januar 1898 zu vermiethen. 
W. Romann. 


Entlaufen 


Freitag Abend ein junger ſchwarz⸗ 
brauner Teckel. Gegen Belohnung 
abzugeben bei 
Zahnarzt v. Janowski, 
Altſtädt. Markt 15. 


Grabkrenze, 


Geſtern Vormittag 9 Uhr 
verſchied nach 10tägigem 
ſchwerem Leiden unſer jüngſtes 
Söhnchen 


Kurt 


im Alter von 9 Wochen. 
Dieſes zeigen tiefbetrübt an 
Herrmann Seelig 
und Frau 
Martha geb. Leyser. 


Bekanntmachung. 


Die in dem ſtädtiſchen Hauſe, Tuch⸗ 
macherſtraße Nr. 16 — vereinigte 
Innungsherberge — eingerichtete Bade⸗ 
Anſtalt wird der allgemeinen Benutzung 
für Männer empfohlen. 

An den Herbergswirth Marquardt 
ſind zu entrichten: 

für einmalige Benutzung des 
Wannenbades (Warmwaſſerbad) 
bei gleichzeitiger Heizung des Bade⸗ 
raumes . 30 Pfg. 


g. zu den billigſten Preiſen empfiehlt 


Nur kurze Zeit! 


Circus Petroff 


Viktoria-Theater. 


Heute, Sonnabend, abends 8 Uhr: 


Große 


u Grohe WE 
Gala-Parade-Vorstellung 


mit gänzlich neuem Programm. 
Sonntag den 21. November er. 


2 große Gala- Vorſtellungen 2 


Nachmittags 4 Uhr: 


Grosse Familien-Vorstellung. 


A. Zippan’s Restaurant, 


Waldſtraße 96, 

vis-à-vis der Ulanen⸗Kaſerne. 
Empfehle meine neu eingerichteten 
Lokalitäten, wie auch mein fran⸗ 
zöſiſches u. amerikaniſches Billard. 


Zahn⸗Atelier 


künstliche Zähne und 


Plomben, 


pro Zahn 3 Mark. 
H. Sehmeiechler. Brückenſtr. 38. 


7 7 

aus berühmten Fabriken, 
von C. J. Quandt, 
L. Schmidt, Berlin, 

Zeiter & Winkelmann, 


Berlin, 
und aus anderen, in großer Auswahl 


ohne ſolce 25 „ O. v. S i 1 2 
fi ei dude, he a Zu dieſer Vorſlellung hat jeder Erwachſene das Recht, 
„ „ 3 ; f 2 2 2 2 72 
a 1 ans a 1897.“ des Königl. Por Pinmötoetefnbtifunten ein Kind frei einzuführen. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Im Forſtrepier Guttau ſoll die 
ſandige Stelle des Kommuni⸗ 
kationsweges im Jagen 97 durch 
Aufbringung von ca. 200 ebm. 
. rde feſtgelegt und 
etztere aus dem Jagen 10, alſo 
etwa auf eine Entfernung von 
1½ km. angefahren werden. 

Die anzufahrende Erde iſt 
bezw. wird auf Koſten der Forſt⸗ 
verwaltung ausgeſetzt. 5 

Unternehmer, welche geneigt 
ſind, die Anfuhr der Erde zu 
übernehmen, wollen ein ſchrift⸗ 
liches Angebot mit Angabe der ver⸗ 
langten Anfuhrkoſten für 1ebm. bis 
Donnerſtag den 25. November, 
vormittags 9 Uhr an den Ober⸗ 
förſter Herrn Baehr, Thorn 3, 
einſenden. . 

Bemerkt wird noch, daß die 
Anfuhr ſofort begonnen werden 
muß und möglichſt noch im Herbſt 
zu beendigen iſt. 

Thorn den 19. November 1897. 

Der Magiſtrat. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 
Unter dem Schweinebeſtand des 
Molkereibeſitzers Weier hier — 
Culmer Chauſſee Nr. 76/78 — iſt der 
Ausbruch der Maul- und Klauen⸗ 
ſeuche feſtgeſtellt. 

Thorn den 19. November 1897. 
Die Polizei ⸗ Verwaltung. 


„ 
Iwangs verſteigerung. 
Im Wege der Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung ſoll das im Grundbuche 
von Korzeniec⸗Kämpe, Kreis 
Thorn, Band 1, Blatt 7, auf 
den Namen der Wittwe Henriette 
Nickel geb. Zühlke und der minder- 
jährigen Geſchwiſter Emma, Marie, 
Anna, Adeline, Heinrich, Reinhard 
und Leo Nickel eingetragene, in 
der Gemarkung Wieſenburg bezw. 
Korzeniec, Alt Thorner⸗Kämpe, 
geunbſth 4) Wohuhnns ze 
grun ohnhaus mit Hof⸗ 
raum, Stall, Scheune, Acker, 
Holzung] 


am 26. März 1898 


vormittags 10 Uhr 
vor dem unterzeichneten Gericht, 
an Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 7 
verſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 43,66 
Thaler Reinertrag und einer 
Suu von 9,15,10 Hektar zur 

rundſteuer, mit 90 Mk. Nutzungs⸗ 
werth zur Gebäudeſteuer veran⸗ 


lagt. 
Thorn den 10. Nopember 1897. 
Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 


Die Verpachtung der fiskaliſchen 
Kampenflächen bei Gr. Böſendorf findet 
Freitag den 3. Dezember 1897 
vormittags 11 Uhr 
in meinem Amtszimmer, Bromberger- 

ſtraße 22 hierſelbſt ſtatt. d 

Die Bedingungen liegen bei mir und 
dem Abtheilungs » Baumeifter Herrn 
Pagenstecher in Schulitz zu jeder⸗ 
manns Anſicht aus. 

Thorn den 18. November 1897. 

Der Waſſer⸗Bauinſpektor. 

Die Ausführung der Erd⸗ 
arbeiten zur Herſtellung der An⸗ 
chlußdämme an die Eiſenbahn⸗ 
nothbrücke über die Welle bei 
Lautenburg Weſtpr. Strecke 
Jablonowo — Soldau ſoll ver⸗ 
dungen verden. Termin am 
Montag, 29. November 1897 

vormittags 10 Uhr. 

Verdingungsunterlagen ſind 
ge en koſtenfreie Einſendung von 

Mark zu beziehen. Zuſchlags⸗ 
friſt 3 Wochen. 
Graudenz den 19. November 1897. 


Königliche Eiſenbahn⸗Betriebs⸗ 
inſpektion 2. 
gute, friſchmilchende Kuh, 


4 Jahre alt, verkauft 
Zühlke, Korzeniec. 


Abends 8 Uhr: 


Extra - Vorstellung 


mit verſtärktem Programm. 
Das Rieſenprogramm enthält 18 der beſten Nummern 
des Kepertoirs. 


Montag den 22. November er. abends 8 Uhr: 
Auf allgemeines Verlangen Wiederholung der 


Gala- Sport vorstellung. 


Rendezvous der Elite Thorns. 

Preiſe der Plätze wie bekannt. — Billets zu ermäßigten Preiſen ſind 
vorher in der Zigarrenhandlung von Gust. Ad. Schleh, Breiteſtraße, und 
Konditorei von Nowak, Altſt. Markt, zu haben. 

Alles nähere durch Plakate und Zettel. 


Geſchäfts-Eröffnung. Ale Nilitär-Iuvaliden 


Hierdurch erlaube ich mir dem geehrten Publikum von Thorn, Mocker] werden zu einer kameradſchaftlichen 
und Umgegend die ergebene Mittheilung zu machen, daß ich mit dem heutigen] Berathung über die ſeitens des Reichs⸗ 
Tage Gerechteſtraße Nr. 16 ein tages zurückgewieſene Petition, be⸗ 


Engros- & Detail- Geschäft treffend die Abnahme des Zivilver⸗ 


} ſorgungsſcheines, auf Sonntag den 
der Fabrik A. L. Mohr, Altona⸗Bahrenfeld, in — W 5 Uhr 


Schlaf-. und 
Reisedecken. 


Schönste Muster. 
Billigste Preise 


B. Doliva. 


Thorn. Artushof. 


Margarinebutter, je 9 1 laden e 555 
ornerſtraße hiermit einge en. 
Schmalz, vom Reichstage ue Beſcheid 
Speisetalg, wird verleſen en 
re lad Joh. Funk, Militär- Invalide. 
DES Deffentlicher Vortrag. 
Cao ao, Sonntag Abend 6 Uhr 
Mohrenkaffee, in dem neu eingerichteten Saal 
Feigenkaffee Eiifabetpie. 16, 
9 Ei Strobandſtraße. 
Cocosbutter, 2 a er N 
gebr. Kaffeebohnen] Wie werden die Todten auf- 8 


in grober Auswahl eröffnet habe. 


s wird mein Beſtreben fein, den werthen Kunden ſtets gute und 


erſtehen? Und mit welcherlei 5 
7 Leibe werden ſie kommen?“ 7 


fate Waare zu den billigſten Preiſen darzubieten, und empfehle ich mein 1. Kor. 15, 35. f 7 
unternehmen zur gefälligen Berückſichtigung. Hochachtungsvoll Jedermann ie freundlichſt & 


E. Michalski. 2 *. Eintritt frei. N 


FF | Krmmin-En; 
® 8 5 f J Germania-Snal. 
Spezialität: Facadenzeichnungen. & 

S 


Bromberger Vorstadt, 
P. I. 


Mellienſtraße. 
Sonntag den 21. November 
Den geehrten Intereſſenten 2c. geſtatte ich mir hiermit die 
ergebene Anzeige, daß ich hierorts, Rreitestrasse Nr. 11, 


nachmittags 5½ Uhr: 
Grosses 
II Treppen mit dem heutigen Tage ein 
technisches Bureau 


„ Extra-Goncert, 


Ich empfehle mich zur Uebernahme von Bauleitungen, 


Diakonissen-Krankenhaus zu Thorn. 


Donnerstag den 9. Dezember er. von 4 Uhr nachm. ab 
in den oberen Räumen des Artushofes: 


et 6 
el . 
e 5¹˙ 1 
Von 5 Uhr ab: CONCERT. 
Entree 30 Pf. Kinder 10 Pf. 

Alle Diejenigen, welche uns auch in dieſem Jahre durch Gaben für den 
Bazar unterſtützen wollen, werden freundlichſt gebeten, ſolche bis zum 6 
Dezember den nachbenannten Damen des Vorſtandes zuſenden zu wollen. 
Speiſen für das Buffet und Getränke werden am 9. Dezember vormittags 
in den oberen Räumen des Artushofes unmittelbar entgegengenommen. 
Eine Lifte behufs Einſammlung von Gaben wird nicht in Umlauf geſetzt. 

Frau Dauben, Frau Dietrich, Frau Dr. Kohli, 
Frau Generalin von Reitzenstein, Frau Exzellenz Rohne, Frau Schwartz. 


Thorn, im November 1897. 
Der Vorſtand. 


Artushof. 


Donnerstag, 25. November cr.: 
Erſtes 


Sumphonie-Concert 


der Kapelle 
des Infanterie-Regiments von der Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61. 


Direktion: Stabshoboiſt Stork. 
PROGRAMM. 
I. Theil. 

J. Ouverture z. Op. „Fidelio“ Fru! e DR Li. Beethoven. 
2. Vierte Symphonie Mendelsſohn. 

1) Allegro vivace. 

2) Andante con moto. 

3) Con moto moderato. 

4) Presto. 
4. Schi . öl, Se 
. Vorſpiel z. Op. „Lohengrin? 5 . 
4. Violin ⸗Conceerlk 5 . 

(Herr Prick.) 
5. a) Sphären⸗Muſik r Rubinſtein. 
b) Rondo charakteristiue . . . May. 


(Streichquintetts.) 
. Fantaſie a. d. Op. „Traviata“ 


S 


Verdi. 


Schützenhaus Thorn. 


Mittwoch den 24. November er. 
Nachmittags 5 und Abends 8 Uhr: 


Nur 2 Spezial- Vorführungen 


lebender Photographien 


(Kinematograph). 
Ediſons Ideal. Neuheit allererſten Ranges. 


Wunderbarſte Erfindung des 19. Jahrhunderts. 
Indem liter geehrten Herrſchaften von Thorn und Um⸗ 
egend zur gefälligen Kenntniß bringe, daß nur dieſe 2 Vorſtellungen 
tattfinden, mache ich darauf aufmerkſam, daß dieſer wiſſenſchaftliche 
5 auf dem Gebiete der Photographie bis in die höchſten 
Kreiſe berechtigtes Aufſehen erregt, wie auch alle großen Zeitungen 
ſich hierüber lobend ausgeſprochen haben. Die natürliche Wieder⸗ 
gabe dieſer Photographien übertrifft jede Beſchreibung, und wird 
von mir in Verbindung mit dem berühmten 


amerikanischen Phonographen „Triumph“ 
200 hochintereſſ anten Lichterſcheinungen, 


eine aſtronomiſche Serie, ſowie die großartige, aber lei = 
unglückte amerikaniſche Nordpolfahrt der Janet und a 
aus en, 1 8 a. der Schau gebracht. 
er Phonograph giebt zu den Bildern gleichzeitig ent 
Muſik, Sprache und Geſang, z. B. die a bei ber Frühen 
des Nordoſtſee⸗Kanals, das Aufziehen der Schloßwache in Berlin 
mit Trommeln und Wieser ſowie Operngeſänge u. dergl. jo laut 
wieder, daß ca. 300 Perſonen dieſelbe gleichzeitig hören können 
Preiſe der Plätze: Im Vorverkauf dei 1 F. Duszynski 
und im Schützenhauſe Sperrſitz 80 Pf., 1. Platz 60 Pf., 2. Pla 
40 Pf. — An der Kaſſe: Sperrſitz 1 Mk., 1. Platz 70 Pf., 2. Plaz 
50 Pf., Stehplatz 30 Pf. 
Es ladet freundlichſt ein 


Anfertigung von Zeichnungen, Koſtenanſchlägen, prak- 
tiſchen Berechnungen ꝛc., zu Neu-, Um- u. Reparatur- 
bauten, ſowie Werth- u. Zeueriaren. 
Indem ich beſte u. ſchnellſte Ausführung bei ſolider 
Preisberechnung zuſichere, empfehle mich 
hochachtungsvoll und ergebenſt 


Johannes Cornelius, Architekt. 
Spezialität: Sagadenzeichnungen. 
SDS SSS 


Ausverkauf. I 
ca. 100 Winter⸗Kindermäntel AISLER & RITBARDT 


GEBR. MED. R) 


(darunter neueſte Fagons) ſollen für] HofkunsthanıiluingLI.M.M.lesKaisers 
jeden Preis ausverkauft werden. une 3 
1 5 e Farb. Rupferätzungen 
Der Liebreiz | Linienstiche 
eines schönen Gesichtes Radirungen 


wird durch Sommersprossen, rothe 
Flecken und Pickeln beinträchtigt. 
Gebrauchen Sie 


Lana- Seife 


von Hahn & Hasselbach, Dresden, 

für blendend weissen Teint, 
à Stück 50 Pf. bei 

H. Schmeichler, Coiffeur. 


in reichster Auswahl vorrätkig in ge- 
schmackvollen 


3 um Zi er- 
Einrahmungen ak 
Bei Bildern im Werthe von über M. 30.— 

Franco-Versandt unter Garantie 


gegen Glasbruch nach allen Bahn- 
stationen Deutschlands, 


Lagerkatalog X unentgeltlich, 


1 7 zu La 4 1 ga . 
Antiquariat: Acker 
stets ern K 


ol verkau n Kupferstiche, Farbendrueke, 
* U »n älter Meister und bitten 
N aim Angebot 


5 5 Aae — 
verkaufe ich elgen, Speichen, f N 7 
eichene 5 — birkene Bohlen, Eine kleine Banparzelle 
Bretter ꝛc., ſowie Schuppen zum in Mocker preiswerth zu verkaufen. 


bbruch. Näheres durch J. Sellner, Thorn, 
S. Blum, Culmerſtr. 7. Gerechteſtraße. 


Druck und Verlag von C. 


rogramm ernften Inhalts.) 
Eintrittsgeld 25 Pfennig. 


Windolf, Stabstrompeter. 


Siegelei-Park, 
Jeden Sonntag: 


Unterhaltungs mufik. 


Reſtaurant Konfervativer Keller. 
a 1 Täglich: 
Eisbein u. Sauerkohl. 
Auſich von Königsberger Bier. 
Achtung! 
Heute, Sonnabend, 
den 20. d. Bits, 
Eisbein mit Sauerkohl 
und 
echtes Culmbacher Bier. 
B. Mnichowski, 
Thorn, Coppernikusſtraße 26. 


A. Aippan 8 Restaurant, 


Waldſtraße 96. 
Sonntag Abend von 6 Uhr an: 
Wiener Gullasch und 
Gänsebraten. 


Verkauf von ſelbſt eingemachtem 


Sauerkohl 


B. Jeschke. 
gem. Ichulverein. 5 - 
Wer a ee Wochen Nepertoir 


im Hinterzimmer des Hötel du Nord 
(Winkler's Hotel, Culmerſtr.): 


Herren abend. 


Um zahlreiches Erſcheinen wird ge» 
beten. 
Gäſte ſind willkommen. 
Der Vorstand. 


Theater in Thorn. 


(Schützenhaus .) 
Sonntag den 21. November: 


Der Wilderer. 


Charaktergemälde von Gerstäcker. 
Vorverkauf in der Konditorei des 
Herrn Nowak. 


Alles nähere die Tageszettel. 
Reſtaurant Konfervativer Keller. 


eute, Sonnabend: 


FI A K I. 


Montag den 22. d. UAts.: 
Großes 


Flaki-Essen, 
wozu einladet 
B. UMnichows ki, 
Thorn, Coppernikusſtr. 26. 


I Laufburschen, J Lehrlin 


Waldſtraße 96. verlangt Emil Hel, Breiteſtr. Nr. 4. 


Dombrowski in Thorn. 


Bromberger Stadt-Theaters 


vom 21.— 28. November. 

Sonntag, 21. November: (Zum letzten 
Male) Fauſt. 

Montag, 22. November: Kaiſer 
Heinrich. 

Dienſtag, 23. November: (Zum erſten 
Male) Helga's Hochzeit. Luſt⸗ 
ſpiel in 3 Akten v. Schönthan 
u. Koppel⸗Ellfeldt. 

Donnerſtag, 25. November: (Zum 
erſten Male) Frau Lientenant. 
(Dot de Brigitte.) Vaudeville in 
3 Akten von P. Ferrier und 
A. Mars. Deutſch v. H. Hirſchel. 
Muſik v. S. Sarpetteu. V. Roger. 

Freitag, 26. November: (Zum erſten 
Male) Fauſt's Tod, v. Goethe. 
(Der Tragödie zweiter Theil, ber 
arbeitet von Ad. L' A rronge.) 

Sonnabend, 27. November: (Neu ein 
ſtudirt.) Die Quitzows. Vaterlän 
diſches Schauſpiel in 4 Akten von 
Ernſt von Wildenbruch. 

Sonntag, 28. November: Ehrliche 
Arbeit. Volksſtück mit Geſang 
in 3 Akten von H. Wilken. 


Muſik von G. Michaelis. 
Fasan 


eingefunden, welcher gegen Erſtattung 
a und Mühewaltung ab” 
zuholen iſt. Zu erfragen durch 


Lehrer HKalies, Gremboczzn: 
Dierzu Deilage und Tünſtrirtes 


Unterhaltungsblatt. 


Beilage zu Nr. 272 der „Thorner Preſſe“. 


Sonntag den 21. 


November 1897. 


Todesboten 


nennt der deutſche Volksglaube alle jene Zeichen 
und Ahnungen, die dem Sterben eines Menſchen 
vorangehen ſollen. Faßt man die verſchiedenen 
odesboten überſichtlich zuſammen, ſo muß man 
ich eigentlich wundern, daß überhaupt 
lebende Menſchen auf Erden find. 2 
Als die vornehmſten Todesboten erſcheinen in 
erſter Linie die weißen Frauen. Wenn ein Hohen⸗ 
zoller ſterben ſoll, ſchreitet bekanntlich die weiße 


noch 


ame durch die Säle des Berliner Schloſſes. Ein 
Fanden chleier wallt um ihr Haupt, ſchwarze 
Handſchuhe decken ihre Hände, ein Goldkreuz 


prangt auf ihrer Bruſt. Die Sage giebt ihr 
mancherlei Deutung; in Wahrheit iſt ſie, wie alle 
übrigen weißen und ſchwarzen Frauen, vielleicht 
nichts weiter als eine on en fung der alten 
Todesgöttin Berchta. Schon den Karolingern er⸗ 
ſchien vor Todesfällen in ihrem Geſchlechte eine 
weiße Frau. 3 

en Tempelrittern des Mittelalters nahte 
ſtatt deſſen vor dem Tode die Jungfrau Maria 
und „lud ſie feierlich Bun ahle ihres Sohnes“. 


j der ein 
weih trug: „ein Jahr 


Neiter, und ſo gilt auch das Roß 
Je manchen Gegenden i 


Be den Grabgeſang. Der Buchfink kommt ans 


fürchtet man den 
Schmetterling in die Stube fliegt, fliegt der Tod 
hinter ihm d'rein. 

Am unheimlichſten ſind die unſichtbaren Todes⸗ 
boten. Da hört man den Mörtel der Wand her⸗ 
unterfallen, aber man ſieht es nicht. Oder man 
hat das Gefühl, eine kalte Hand zu faſſen: es iſt 
die eines todten Verwandten. Auch das Springen 


der Saiten einer Guitarre, Geige oder Zither wird 
vom Volksglauben manchmal auf nahen Tod ge⸗ 
deutet. Die Geräthe des e wiſſen 
auch vorher, wann ſie Arbeit bekommen. Das 
Holz regt ſich, die Bahren knarren, die Spaten 
und Hacken klirren zuſammen. Die Fiſcher haben 
in dieſer Hinſicht ihren beſonderen Aberglauben. 
Das Waſſer ſchluchzt und gluckſt, wenn einer er⸗ 
trinken ſoll; oder es ſchallt ein Lachen über die 
Wellen, oder man ſieht einen grünen 
ſchwimmen, oder es ruft nachts fernher: „Hol 
über!“ Auch ſieht wohl die Frau des Schiffers 
morgens ein paar naſſe Fußtapfen auf der Diele, 
wenn ihr Mann in der Nacht ertrunken iſt. 


Provinzialnachrichten. 

Culmſee, 18. November. (Als Delegirte zum 
Handwerkertage) in Danzig waren von den hieſigen 
Innungen der Stellmachermeiſter Bertram und 
der Schloſſermeiſter Hinz entſandt. 

)—(Culm, 19. November. (Stadtverordneten⸗ 
wahlen. Beſitzwechſel.) Ein heißer Wahlkampf 
wird vorausſichtlich bei den diesmaligen Stadt- 
verordnetenwahlen entbrennen. Nachdem bereits 
eine deutſche und eine polniſche Wählerverſamm⸗ 
lung ſtattgefunden hat, wurde geſtern Abend eine 
allgemeine Wählerverſammlung abgehalten, die 
aber nur von faſt lauter deutſchen Wählern be⸗ 
ſucht war. Es fand eine Vorwahl für alle drei 
Abtheilungen ſtatt. — Der Beſitzer Berlitzki⸗ 
Dolken hat ſeine 19 pr. Morgen große Beſitzung für 
8600 Mark an den Buhnengehilfen Semrau in 
Culm verkauft. 3 

Strasburg, 17. Novbr. (Einbrüche) Geſtern 
wurde in einem Stall der Frau K. eingebrochen 
und Betten geſtohlen; dann drangen die Spitz⸗ 
buben beim Kaufmann Peto ein und eigneten 
ſich dort Käſe, Wurſt, Bigarretten, ſowie den 
Inhalt der Ladenkaſſe (etwa 20 Mk.) an. 

Strasburg, 18. November. (Die Anlagen der 
elektriſchen Zentrale) ſchreiten rüſtig vorwärts; 
die Gebäude ſind bereits unter Dach, und die 
meiſten Leitungsſtangen ſind ſchon eingegraben. 
Wenn die königliche Domäne Strasburg ſich an⸗ 
ſchließt, was noch nicht entſchieden iſt, wird noch 
eine zweite Zentrale gebaut werden. 5 

Goldap, 18. November. (Zuſammenſtoß mit 
Wilderern.) Am Montag traf der königl. Forſt⸗ 
Aufſeher Sockowardt im Schutzbezirk Theerbude 
mit einem Wilddiebe zuſammen. Dieſer legte 
auf den Beamten an und gab Feuer. Ein Reh⸗ 
poſten ging dem Forſtaufſeher durch den Kragen 
und ein anderer durch den Flintenriemen; Ver⸗ 
letzungen trug er jedoch nicht davon. Der Be⸗ 
amte erwiderte ſofort das Feuer durch einen 
Schuß mit Hühnerſchrot. Ob der Schuß getroffen 
nt konnte nicht feſtgeſtellt werden, da es dem 

ordgeſellen gelang, auf einem beveititehenden 
Fuhrwerk mit noch mehreren Genoſſen unerkannt 
zu entkommen. d 

Königsberg, 18. November. (Brand im Rath⸗ 
hauſe.) Durch einen heute früh 7 Uhr im Rath⸗ 
hauſe ausgebrochenen Brand wurde der Dach⸗ 
ſtuhl und ein Flügel hart beſchädigt. Der Hart. 
Ztg.“ zufolge haben auch die unteren Räume 
durch das Löſchwaſſer ſtark gelitten. Der Brand 
iſt vermuthlich durch Ueberheizung entſtanden. 
Das Feuer gewann größere Ausdehnung durch 
die reichlich unter dem Dachſtuhl lagernden Holz⸗ 
vorräthe. Die in den Bureaus unter dem Dach⸗ 


Seine „Komteß“. 
Von Marie Stahl. 


(Nachdruck verboten.) 
„Alte Geſchichten, Kind, alte Geſchichten! 

Laß ruh'n, laß ruh'n die Todten!“ 

6 „Sag' mir doch, Großvater, wer liegt hier 
egraben? Hier ſo einſam im Walde? Haſt 
u ihn gekannt?“ 

lei as junge Mädchen ſchmiegte ſich mit 
eiſem Grauen an den alten Mann, der das 

verwitterte Steinkreuz unter der wetterge⸗ 

troffenen Eiche im Hochwald von Debreſchin 
von Unkraut und von wuchernden Ranken 
wer 

Sorgfältig hing er den mitgebrachten 

Aut entblsßtenee über das Kreuz und ſprach 
it e em Haupte und gefalteten Hä 

ein ſtilles Gebe up gefalteten Händen 

Novembernebel rieſelte feucht durch den 
entlaubten Herbſtwald, und von Debreſchin 
erauf hörte man das Summen der Kirchen⸗ 
glocken, die den Todtenſonntag verkündeten. 

Geſpenſtiſch reckte der Eichbaum ſeine 
verkohlten Aſtſtümpfe in das graue Düſter 
es Morgennebels über dem eingeſunkenen 
uns nö. das keinen Namen trug. Schwarz 
ud ſchweigſam ſtanden die Rieſentannen 


Guber, als wollten ſie mit ihrem ſchleppenden 
Stzweig ein Geheimniß hüten und die 


ätt i 
Walde verbergen, ſelbſt vor den Thieren des 


dem unheimlich öde war dieſe Stätte mit 
Ried ilden Dornengerank und gebleichtem 
och das um das Todtenkreuz herum, und 
ſtill underte die Herbſtnacht eiſig kühl und 
und Giter den Tannen, in den Schluchten 
ſtrüpp, den und tief im verworrenen Ge⸗ 
ging das ur über die Wipfel und Lichtungen 
Alt blaße Licht des jungen Morgens. 
Und” ſetzte Geſchichten,“ murmelte der Greis 
Ünen B= ſich, ermüdet vom weiten Weg, auf 
zählen, Zumſtumpf, „aber ich will Dir er⸗ 
und w. Du biſt ja ſchon ein großes Mädchen, 
wirſt 5 ich einmal nicht mehr bin, dann 

u zu meinem Andenken herkommen 


und ein paar Blumen bringen zum Todtenfeſt. 
Du weißt, ich war in meinen jungen Tagen 
Diener beim Grafen Lubin, drunten in 
Debreſchin. 

Damals gab es nur eine junge Komteß 
auf dem Schloß, die Anaſtaſia, und ſie war 
ſo lieb und ſchön, daß wir alle, jung und 
alt, Männer und Weiber, vom letzten Stall⸗ 
burſchen bis zum Oberverwalter, durch Feuer 
und Waſſer für ſie gegangen wären. 

Solch eine Komteß, gab es nicht wieder 
landaus, landein! Stolz und frei aufge⸗ 
wachſen wie ein junges Füllen, das nie einen 
Zaum getragen, und voll Feuer, wie ein 
echtes Vollblut; herriſch und hochfahrend, 
wie ſie alle waren aus dem alten Hauſe, 
und doch weich und lenkſam und herzensgut 
wie ein Kind. 

Ein Paar Augen hatte ſie wie Feuerſterne, 
und das blaßgoldene, ſeidene Haar lag wie 
ein Heiligenſchein um das weiße Geſichtchen 
in dem doch viel zu viel heiße, tolle Lebens⸗ 
luſt warfür eine Heilige. 

Ich war ein junger Burſche damals, 
mein Vater und Großvater hatten ſchon bei 
den Lubins gedient, und ſo nahm ich eine be⸗ 
vorzugte Stellung ein vor dem anderen Dienſt⸗ 
perſonal. 

Es ſind nun wohl an fünfzig Jahre her, 
da kam der Waſſili Natuſch von den 
Soldaten, wo er ſein Jahr abgedient, und 
wurde Oberförſter. 

Das war ein flotter Burſche, und er ging 
umher, als wenn er der Graf ſelber wäre. 

Leiden mochte ihn niemand von uns, 
denn er war hartherzig gegen das Volk und 
niederträchtig gegen alle Untergebenen. Aber 
bei der Herrſchaft wußte er ſich ſo beliebt zu 
machen, daß er faſt wie zur gräflichen Familie 
gehörte und das größte Vertrauen beim 
Herrn Grafen genoß. : 

Unſere Komteß war immer eine große 
Jägerin geweſen, und den Wald liebte ſie 
über alles. So war es niemand aufgefallen, 
daß der Waſſili Natuſch viel um ſie herum 


Hut Fel 


ſtuhl lagernden Akten ſind vollſtändig gerettet 
worden. 

i Poſen, 19. November. (Prozeß Hechmann,) 
Der gegen den Probſt Franz Hechmann in Miel⸗ 
chne£ eingeleitet geweſene Mafeſtätsbeleidigungs⸗ 
Prozeß hatte heute vor der hieſigen Strafkammer 
ein Nachſpiel. Angeklagt waren der Probſt Hech⸗ 
mann und der Redakteur des hier erſcheinenden 
polnischen Blattes „Goniec Wielkopolski“, Thomas 
elerowicz wegen Beleidigung des Bürgermeiſters 
Jansly⸗ Mieltſchin, des Diſtrikts⸗Kommiſſars 
Laska⸗Stralkowo und des Gendarmen Bornmann⸗ 
Szemborowo. Der der Anklage zu Grunde liegende 
Sachverhalt iſt folgender: Bei einem am 4. Juli d. J. 
im Stawer Wäldchen bei Mieltſchin von dem 
Mieltſchiner Induſtrie⸗ Verein veranſtalteten 
Sommervergnügen war auch der Probſt Hech⸗ 
mann in Begleitung des katholiſchen Hauptlehrers 
Sell erſchienen. Die polizeiliche Erlaubniß zur 
Begehung der Feſtlichkeit war von dem Diſtrikts⸗ 
Kommiſſar Laska ertheilt worden, der gleichzeitig 
in Ausſicht geſtellt hatte, daß das Feſt ſofort auf 
gehoben werden würde, wenn polniſche Lieder ge⸗ 
ſungen werden ſollten. Gegen 10 Uhr abends 
ließ der Bürgermeiſter zum Sammeln blaſen, 
hielt eine kurze deutſche Anſprache an die Feſt⸗ 
theilnehmer und brachte ein Hoch auf den Kaiſer 
aus. Der Probſt und der Lehrer, die ſeitwärts 
an einem Tiſche ſaßen, hatten ſich bei dem Kaiſer⸗ 
hoch und bei dem darauf folgenden Abſingen der 
Nationalhymne nicht erhoben und ihre Hüte nicht 
abgenommen. Unmittelbar nach dem Abſingen 
der Nationalhymne ſtimmten die Feſttheilnehmer 
ein polniſches Lied an, worauf der Diſtrikts⸗ 
Kommiſſar auf Anſuchen des Bürgermeiſters das 
Feſt ſofort ſchloß. Der Gendarm Bornmann 
forderte die Anweſenden zum Verlaſſen des 
Waldes auf; der größte Theil ging auch, einige 
angetrunkene Perſonen mußten aber mit Gewalt 
weggebracht werden. Der Probſt und der Lehrer 
hatten ſich bald nach dem Abſingen der National- 

mne entfernt. Die Staatsanwaltſchaft in Gneſen 
eitete gegen Hechmann und Sell ein Verfahren 
wegen Majeſtätsbeleidigung ein, da aber die 
Angeſchuldigten verſicherten, ſie hätten bei dem 
Lärm nicht gehört, daß ein Hoch auf den Kaiſer 
ausgebracht werde, wurde das Verfahren ein⸗ 
geſtellt. Einige Tage nach dem Feſte waren in 
deutſchen Zeitungen Berichte über den Vorfall 
enthalten, worauf der Probſt ſeinerſeits im „Goniec 
Wielkopolski“ eine Erklärung veröffentlichte, in 
der es hieß, daß, als er und Sell allein am Tiſche 
ſitzen geblieben waren, auf irgend ein weiter ent⸗ 
ferntes Geſchrei alle ſich nach dem Sammelpunkte 
begeben hätten. Ein dreifaches Hoch erſcholl — 
auf wen, wiſſe er nicht — und hierauf ein ohren⸗ 
zerreißender, viele Töne und Melodien in ſich 
ſchließender Geſang. Als der Lärm verſtummt 
ſei, hätte er aus den Tönen der begleitenden 
Muſik erkannt, daß dies das Singen der National⸗ 
hymne bedeuten ſollte. Nachdem er ſich auf dieſe 
Weiſe überzeugt habe, daß die ganze Geſellſchaft 
berauſcht war, ſei er mit Sell nach Hauſe ge⸗ 
fahren. Am folgenden Tage habe er erfahren, 
daß die Mieltſchiner Handwerker ein polniſches 
Kirchenlied geſungen hätten und daß die das Ver⸗ 
gnügen beaufſichtigenden Beamten ſich außer⸗ 
ordentlich ordinär gegen die an dem Vergnügen 
Betheiligten benommen hätten, um einen noch 
1 5 72 Skandal hervorzurufen. Die Anklage 
ehauptet nun, daß die von Hechmann veröffent⸗ 
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lichte Darſtellung des Vorfalles in vielen Punkten 
unwahr ſei. Wegen der beleidigenden Aeußerungen 
in dem Artikel hat der Bürgermeiſter Jansly 
für ſich und der Regierungs⸗Präſident v. Jagow 
für Laska und Bornmann Strafantrag geſtellt. 
Die Vertheidigung des Probſtes führte Rechts⸗ 
anwalt Wolinski⸗Poſen, einer der Vertheidiger 
im Opalenitzaer Krawallprozeß. Der Angeklagte 
Hechmann wurde zu 50, der Angeklagte Felerowicz 
zu 25 Mark Geldſtrafe verurtheilt. Das Urtheil 
wird auf Koſten der Verurtheilten in vier 
Zeitungen veröffentlicht. 
Stolp, 18. November. (Volkszählung.) Nach 
der am 2. d. Mts. hierſelbſt abgehaltenen Volks⸗ 
zählung, zum Zwecke des Ausſcheidens der Stadt 
aus dem Kreisverbande, hat Stolp jetzt 25 964 
Einwohner, darunter 595 Militärperſonen. 


Lokalnachrichten. 5 


„Thorn, 20. November 1897. 

— (Per ſonalien.) Der Amtsrichter Schnuhr 
in Gnadenfeld iſt als Landrichter an das Land⸗ 
gericht in Graudenz verſetzt worden 5 

Der Gerichtsaſſeſſor Walter Dunſt in Meſeritz 
iſt unter Entlafiung aus dem Juſtizdienſte zur 
Rechtsanwaltſchaft bei dem Amtsgericht in Stras⸗ 

rg zugelaſſen. 3 
15 Der Agaſtsgerichtsſekretür und Dolmetſcher 
Nagorski in Pr. Stargard iſt auf ſeinen Antrag 
mit Penſion in den Ruheſtand verſetzt worden. 

Der diätariſche Gerichtsſchreibergehilſe bei dem 
Amtsgericht in Elbing, Aktuar Wenski, iſt in 
gleicher Eigenſchaft an das Oberlandesgericht zu 
Marienwerder verſetzt worden. 

— (Thürſchlöſſer an Eiſenbahnwagen) 
zum Oeffnen der Thüren von innen, wie ſie ſeit 
einigen Jahren im Berliner Stadt- und Vorort⸗ 
verkehr und auch ſeit kurzem auf der Strecke 
Danzig = Zoppot Verwendung finden, ſollen nach 
der „Techn. Rundſchau“ nun auch für den Fern⸗ 
verkehr eingeführt werden. Die preußiſche Eiſen⸗ 
bahnverwaltung wird zunächſt probeweiſe auf 
einigen Fernſtrecken Wagen mit Schlössern ähn⸗ 
licher Konſtruktion einſtellen — eine Neuerung, 
die ſicher allgemeinen Beifall finden wird. 

— Gählweiſe der apoſtrophirten 
Telegramme.) Die Einfügung eines Apo⸗ 
ſtrophs begründet keine Aenderung in der Zählung 
der Telegrammwörter. Einfache Wörter, welche 
ohne Apoſtroph nur ein Taxwort bilden würden, 
ſind alſo auch mit dem Apoſtroph nur als ein 
Taxwort anzuſehen, z. B. „Höhn“, „Afrika's“; 
dagegen ſind Doppelwörter, davon eins apoſtro⸗ 
phirt iſt, z. B. „geht's“ (ſtatt geht es), „wird's“ 
(ſtatt wird es) als zwei Taxwörter zu zählen. 

— Ein Verein der Kreis⸗Kommunal⸗ 
Beamten) wird für die Provinzen Oſt⸗ und 
Weſtpreußen zu gründen heabſichtigt, und zwar 
geht die Anregung hierzu von einer Anzahl Kreis⸗ 
beamten aus Oſtpreußen aus, welche ſich zu einer 
vorläufigen Beſprechung am 7. d. Mts. in Elbing 
vereinigten. In der erſten Hälfte des kommen⸗ 
den Monats ſoll nun in Elbing die konſtituirende 
Verſammlung ſtattfinden, zu der die Gründer 
durch ein Rundſchreihen alle Kollegen aus den 
beiden Provinzen auffordern. 


— Allgemeiner deut ſcher Schul⸗ 
verein.) Der Zweigverein Thorn hält am 


nächſten Montag abends 8 Uhr im Hinterzimmer 
des „Hotel du Nord“ einen Herrenabend ab. 
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war, ja, der Graf machte es ſeinem Ober⸗ 
förſter zur Bedingung, daß ſie nur unter 
ſeinem Schutz und in ſeiner Begleitung in 
den meilenweiten Debreſchiner Forſten, die 
ſich bis an die ruſſiſch⸗polniſche Grenze er⸗ 
ſtreckten, jagen durfte. Das Polenvolk war 
uns proteſtantiſchen Deutſchen damals feind⸗ 
lich geſinnt. 

Im Herbſt, mit den Jagdgäſten, die 
immer zahlreich eintrafen in Debreſchin, kam 
der junge ruſſiſche Fürſt Baſaroff. 

Er war kaum vierundzwanzig Stunden 
im Schloß, da waren wir alle einig, das ſei 
der Rechte für unſere Komteß. So einer 
mußte kommen. Unermeßlich reich war er 
und vom ſtolzeſten Adel, der Zar ſelbſt 
konnte ſein Haupt nicht höher tragen, als 
dieſer Steppenfürſt. 

Komteß Anſcha war vom erſten Blick, 
von dem erſten feurigen Handkuß wie eine 
angeſchoſſene Taube. Mir ward es bald 
klar, ſie, die ſich bisher um keinen Mann 
kümmerte, würde ſeinetwegen Heimat und 
Vaterhaus verlaſſen und ſelbſt den Glauben 
wechſeln, denn ſie war ſanft und zaghaft wie 
ein ſchüchternes Kind bei Fürſt Baſaroffs 
feurigem Liebeswerben. 

Es gab große Jagden und Feſte auf dem 
Schloß und in der Nachbarſchaft, und ein 
glänzender Ball ſollte bei uns den Schluß 
der Herbſtjagden bilden. 

Der Herbſt war unterdeſſen weit vorge⸗ 
rückt; an dem Morgen des Balles hing ein 
ſchwerer, grauer Frühnebel in der Luft, der 
einen kaum zwanzig Schritte weit ſehen ließ. 

Der Zufall wollte es, daß mich ein Auf⸗ 
trag der Gräfin an den Gärtner zu unge⸗ 
wöhnlich früher Morgenſtunde durch den 
Park führte. 

Wie ich den Gärtner in den jungen 
Obſtplantagen zwiſchen dem Park und dem 
Walde ſuchte, ohne ihn finden zu können, 
hörte ich plötzlich einen Schuß im Walde. 
Es konnte nicht fern ſein, denn der Nebel 
dämpft den Schall, und ich wunderte mich 


im Stillen, wer denn da ſchießen könne bei 
ſolcher Witterung. 

Ein junger Apfelbaum mit ſeinen ſüßen 
Früchten hielt mich eine Weile auf, und wie 
ich ſo hinter dem Baum ſtehe, tritt plötzlich 
aus dem Nebel heraus eine Geſtalt und geht 
vorüber, von der ich nicht wußte, war ſie 
eine Erſcheinung, eine Einbildung oder 
Wirklichkeit. 

Es war Komteß Anſcha, und es war doch 
nicht ſie. 

Das war ihr Mantel und ihre Geſtalt, 
ſchlank wie eine Weidengerte; das war ihr 
goldenes Haar unter dem umgewundenen 
Schleiertuch, aber was waren das für Augen? 
Was war das für ein Geſicht? 

So ſeltſam fremd, ſo unheimlich — es 
ſtand etwas furchtbares in dem Geſicht — 
ein kaltes Grauen packte mich — und wie 
ſie faſt lautlos an mir vorüberglitt und im 
Nebel nach wenigen Schritten verſchwand, 
da war ich ſicher, einen Geiſt geſehen zu 
haben. 

Denn wo ſollte meine Komteß jetzt um 
dieſe Stunde herkommen? Doch nicht etwa 
aus dem Walde? 

Die Erſcheinung kam aus der Richtung, 
wo ich den Schuß gehört hatte — das machte 
die Sache noch ſpukhafter. 

Denn welcher Menſch mit geſunden 
Sinnen jagt um dieſe Stunde und ſchießt in 
den Nebel hinein? 

Hatte ich eine von den ſpukenden Ahn⸗ 
frauen der gräflichen Familie geſehen und 
bedeutete das Unglück und Tod? 

Ich beſchloß, zu ſchweigen, um die Feſt⸗ 
ſtimmung im Schloſſe nicht zu ſtören, aber 
eine beklemmende Angſt legte ſich mir auf die 
Bruſt. 

Der Nebel wich den ganzen Tag nicht, 
es war ein feuchtkaltes Gerieſel in der Luft, 
und die letzten Blätter faulten von den 
Bäumen. 

Aber am Abend war Pracht und Glanz 
auf dem Schloß. Strahlendes Licht überall, 


— Bazar) Am 9. Dezember veranitaltet 
der Diakoniſſen⸗Krankenhaus⸗Verein einen Bazar. 
Die treue, ſegensreiche Arbeit der Diakoniſſen in 
der Krankenpflege, die ſo manche Familie in unſe⸗ 
rer Stadt wie im Landkreiſe ſchon erprobt hat, 
wird gewiß auch in dieſem Jahre die Herzen und 
Hände willig machen, zur Förderung dieſer Arbeit 
beizutragen. - 

— (Silberne Hochzeit.) Das Wisniewski⸗ 
ſche Ehepaar in Mocker, Thornerſtraße 46, feiert 
am 21. ds. Mts. das Feſt der ſilbernen Hochzeit. 

— (Die Braut im Myrthenkranze.) 
Die Frage, ob ein Pfarrer berechtigt iſt, einer 
Braut, welche das Tragen eines Myrthenkranzes 
verwirkt hat, denſelben bei der Trauung ent⸗ 
fernen zu laſſen, iſt von den Gerichten im be⸗ 
jahenden Sinne entſchieden worden. Ein ſolcher 
Fall kam im Kreiſe Pr. Holland zum Austrage. 
Wie man der „E. 3.“ ſchreibt, fühlte ſich die 
Braut durch die Handlungsweiſe des Pfarrers 
beleidigt und ſtrengte gegen denſelben die Klage 
an. Sie wurde aber in allen Inſtanzen abge⸗ 
wieſen. 

„— (Strafkammer.) In der geſtrigen Sitzung 
führte den Vorſitz Herr Landgerichtsdirektor 
Graßmann. Als Beiſitzer fungirten die Herren 
Landrichter Biſchoff, Dr. Roſenberg, Woelfel und 
Gerichtsaſſeſſor Paesler. Die Staatsanwaltſchaft 
vertrat Herr Erſter Staatsanwalt Dr. Borchert. 
Gerichtsſchreiber war Herr Gerichtsſekretär Bahr. 
— Der Holzhauermeiſter Ludwig Krauſe aus 
Abbau Damerau hatte am 28. September 1897 
ſeine Kuh an einem Brückengeländer an dem von 
Neulinum nach Kiſin führenden Wege angebunden, 
während er ſelbſt auf dem Felde thätig war. 
Der Käthner und Viehhändler Adolf Bleſſing in 
Friedrichsbruch, welcher an jenem Tage eine eben 
erſt auf dem Markte gekaufte Kuh dieſes Weges 
nach Hauſe führte, ſoll nun die Kuh des Krauſe 
zu ſtehlen beabſichtigt haben, indem er die Kuh 
des Krauſe zuſammen mit der von ihm gekauften 
davontrieb. Bleſſing beſtritt, die ihm zur Laſt 
gelegte Abſicht gehabt zu haben und behauptete, 
daß die Kuh des Krauſe ſich von ſelbſt losgeriſſen 
und ſeiner Kuh ſich angeſchloſſen habe. Er führte 
ferner an, daß er die Kuh des Krauſe zurück⸗ 
zutreiben verſucht habe; dies ſei ihm aber erſt 
gelungen, nachdem er den Strick, mit welchem 
die Krauſe'ſche Kuh angebunden geweſen war 
und mit dem ſich dieſelbe in den Strick ſeiner 
Kuh verwickelt gehabt habe, durchſchnitten hatte. 
Der Gerichtshof konnte ſich von der Schuld des 
Angeklagten nicht überzeugen und erkannte auf 
Freiſprechung, ohwohl die Staatsanwaltſchaft die 
Beſtrafung des Angeklagten mit 3 Monaten Ge⸗ 
fängniß beantragt hatte. — Ebenſo erging gegen 
den Barhierlehrling Oskar Weiß, früher in Thorn, 
jetzt in Parſchkau bei Putzig, ein freiſprechendes 
Urtheil. Er ſollte ſich in Gemeinſchaft anderer 
Perſonen der Mißhandlung des jetzigen Barbier⸗ 
gehilfen Eduard Hellwig von hier ſchuldig ge⸗ 
macht haben. — Unter der Anklage des Dieb⸗ 
ſtahls betrat alsdann die unverehelichte Stanis⸗ 
lawa Modrzejewski aus Rußland, welche zeit⸗ 
weiſe bei dem Fleiſchermeiſter Albert Werner zu 
Culmſee in Dienſten geſtanden hatte, die Anklage⸗ 
bank. Sie war beſchuldigt, ihrer Dienſtherrſchaft 
eine goldene Damenuhr und eine Menge Kleidungs⸗ 
ſtücke, der Beſitzerfrau Reishaus in Klammer ein 
Paar Gummiſchuhe und eine Blouſe, und dem 
Dienſtmädchen Mathilde Pahl in Klammer eine 
Anzahl Kleidungsſtücke entwendet zu haben. Der 
Gerichtshof erachtete ſie nur in zwei Fällen des 
Diebſtahls für ſchuldig und verurtheilte ſie dieſer⸗ 
halb zu 9 Monaten Gefängniß; im dritten Falle 
wurde fie freigeſprochen. — [en denſelben 
Strafparagraphen hatte ſich auch der Arbeiter 
Stanislaus Bialorucki aus Mocker zu vertheidi⸗ 
gen. Ihm wurde zum Vorwurf gemacht, daß er 
verſchiedenen Arbeitern in Friedenau Kleider 
geſtohlen habe. Auch er wurde des Diebſtahls 
für überführt erachtet und mit 6 Monaten Ge⸗ 
fängniß beſtraft. — Der Polizeiſergeant Bin⸗ 


darauf, 


kowski fand am 18. Juli d. J. auf der Straße in 
Culmſee einen Mann im beſinnungsloſen Zuſtande 
liegen. Er ließ jenen Mann durch verſchiedene 
Perſonen aufheben und zur Polizeiwache ſchaffen. 
Auf dem Wege dorthin begegnete Binkowski dem 
Schloſſergeſellen Otto Schulz aus Culmſee, 


welcher den beſinnungsloſen Mann als ſeinen 5 


Schlafkollegen erkannte. Er machte den Polizei⸗ 
ſergeanten darauf aufmerkſam, daß jener Mann 
an Krämpfen leide und verlangte die Freilaſſung 
deſſelben. Binkowski widerſprach dieſem Verlan⸗ 
gen, da er nicht wußte, ob jene Perſon betrunken 
oder krank ſei und wies den Schulz zurück. Als 
letzterer darauf zudringlicher wurde, gab Bin⸗ 
kowski einem der Transporteure, dem Zimmer⸗ 
geſellen Michael Oſinski, den Auftrag, den Schulz 
zurückzuhalten. In Ausführung dieſes Auftrages 
verſetzte Oſinski dem Schulz mit einem Stocke 
mehrere Schläge über den Rücken. Schulz zog 
ſich darauf zurück, erſtattete aber der Polizei⸗ 
verwaltung Anzeige von der Mißhandlung und 
beantragte die Beſtrafung des Oſinski. Er ſoll 
ſich durch ſein Verhalten der verſuchten Gefange⸗ 
nenbefreiung und der Erſtattung einer wiſſentlich 
falſchen Strafanzeige ſchuldig gemacht haben. Die 
Verhandlung endigte mit der Freiſprechung des 
Angeklagten. — Wegen widerrechtlicher Zueignung 
verſchoſſener Munition von dem Schießplatze in 
Podgorz hatte ſich darauf der Knecht Brede aus 
Podgorz zu verantworten. Auch gegen ihn erging 
ein freiſprechendes Urtheil. — Eine Gefängniß⸗ 
ſtrafe von 1 Monat traf den Arbeiter Johann 
Perlikowski aus Gut Czernewitz, der für ſchuldig 
befunden wurde, ein außereheliches Kind auf 
ſeinen Namen bei dem Standesbeamten ange⸗ 
meldet und dadurch gegen 8 169 Str.⸗G.⸗B ver⸗ 
ſtoßen zu haben. — Demnächit betrat die wieder⸗ 
holt wegen Diebſtahls beſtrafte Arbeiterin Marie 
von Goſtomski geb. Nadolski, ohne feſten Wohnſitz, 
die Anklagebank. Diesmal war ſie beſchuldigt, 
Wäſche und Kleidungsſtücke verſchiedenen Per⸗ 
ſonen in Culm geſtohlen zu haben. Sie beſtritt 
zwar den Diebſtahl, wurde deſſelben durch die 
Beweisaufnahme jedoch überführt und zu 1 Jahre 
6 Monaten Zuchthaus, Verluſt der bürgerlichen 
Ehrenrechte auf die Dauer von 3 Jahren und 
Zuläſſigkeit von Polizeiaufſicht verurtheilt. — 
Schließlich hatten ſich der Schulknabe Johann 
Trawinski aus Mocker, die Arbeiterfrau Johanna 
Bialinski geb. Kwiatkowski aus Thorn und die 
Arbeiter Wladislaus Gronowski und Stanislaus 
Gronowski aus Mocker wegen Kohlendiebſtahls, 
bezw. Entwendung von Zink von einem Neubau 
in Mocker zu verantworten. Das Urtheil lautete 
gegen Johann Trawinski auf 3 Tage Gefängniß, 
gegen Wladislaus Gronowski auf 7 Wochen Ge⸗ 
fängniß, gegen Stanislaus Gronowski auf 8 Tage 
Gefängniß und gegen 9 — Bialinski auf 
Freiſprechung. Die Strafen des Johann Tra⸗ 
winski und des Stanislaus Gronowski wurden 
durch die erlittene Unterſuchungshaft für verbüßt 
erachtet. 
— Verhaftung.) Am Donnerſtag wurde 
hier der Schneidergeſelle Wladislaus Preuß ver⸗ 
haftet. Derſelbe war vor kurzem hier in einem 
Garderobengeſchäft beſchäftigt geweſen und hatte 
einen Ueberzieher unterſchlagen, den er verkaufte, 
um den Erlös zu verjubeln. P. verſchwand 
W 5 deſſen die Staatsanwaltichaft 
Thorn einen Steckbrief hinter ihm erließ, und 
wurde nun am Donnerſtag, als er wieder hierher 
zurückkehrte, feſtgenommen. Es hat ſich heraus⸗ 
geſtellt, daß er inzwiſchen in Culmſee, wohin er 
ſich von hier begeben, einen Diebſtahl ausgeführt 
hat. Dem Meiſter, bei dem er in Arbeit trat, 
ſtahl er am Bußtage aus einer Büchſe 36,50 Mk., 
en Geld er noch an demſelben Tage ver— 
raßte. 


— Erledigte Schulſtellen.) Neu er⸗ 
richtete Stelle zu Parsken, Kreis Graudenz, evan⸗ 
geliſch. (Meldungen an Kreisſchul⸗Inſpektor, 
Schulrath Dr. Kaphahn in Graudenz.) Stelle 


ſchmetternde Tanzmuſik und herrliche, duftende 
Blumen in allen Prunkgemächern. 

Unſere Komteß und Fürſt Baſaroff wurden 
ein Brautpaar an dieſem Abend. 

Nie habe ich ein ſchöneres Paar geſehen! 
Wie er in ſeiner prächtigen Bojarentracht 
ſporenklirrend durch den Saal flog und wie 
er ſie in ſeinem Arme hielt — das war ein 
Bild! 

Sie war in weiß gekleidet. 

Die roſigen Glieder in duftigen Spinn⸗ 
webſtoff gehüllt, der wie eine Schleierwolke 
um ſie lag, auf dem ſchimmernden Flachshaar 
eine Krone von weißen Aſtern mit einem 
funkelnden Brillantſtern über der Stirn. 

Aber ihre Augen überſtrahlten die 
Brillanten. 

Ein trunkenes Glück war in dieſen Augen. 
Und wie eine Nachtwandlerin im Banne des 
Mondes iſt und ſeinem Lichte nachgeht auf 
ſchwindelnden Pfaden, ſo ſchien auch für ſie 
die ganze Welt außer ihm nicht mehr da zu 
ſein — ihre Seele war nur noch in ihm 
und lebte in ihm, folgte ihm wie im Schlaf⸗ 
wandel. 

Sie traten gerade zu einer großen Polo⸗ 
naiſe an, an der ſich auch die alten Herr⸗ 
ſchaften betheiligten, und unſer Graf mit 
der alten Exzellenz Lobenſtein führte den 
Tanz. Da entſtand ein Flüſtern im Saal, 
man ſah bleiche, beſtürzte Geſichter, und 
gerade als der Graf das Zeichen zum Beginn 
des Tanzes gab, drang die Kunde bis zu 
ihm; man hat den Waſſili Natuſch erſchoſſen 
im Walde gefunden unter der Wettereiche 
an der Parkgrenze. Verſpätete Holzſammler 
waren auf ſeine Leiche geſtoßen, die ſchon 
ſeit dem Morgen dort gelegen haben mußte. 

In dem Augenblick, als ich das hörte, 
war mir, als ob der Blitz vor mir einſchlüge 
und als ob ſich der ganze Saal mit mir im 
Kreiſe drehe. f 

Der Schuß, den ich am Morgen gehört, 
kam gerade aus der Richtung, und von dort 


kam die Erſcheinung in Geſtalt unſerer 
Komteß! 

Ein Lakai riß mir das Tablett mit 
Champagnergläſern aus der Hand, denn ich 
taumelte und hätte ſonſt alles zu Boden 
fallen laſſen. J 

Zufällig ſtand ich in nächſter Nähe des 
Brautpaares, und während alles ſich um den 
Grafen und den Unglücksboten drängte, ſah 
ich nur auf unſere Komteß. 

Und wie ich ihr in's Geſicht blickte, 
wußte ich, daß ich ſie ſelbſt und keine Geiſter⸗ 
erſcheinung am Morgen geſehen hatte. Es 
war daſſelbe verſteinerte Geſicht, derſelbe 
Blick, der faſt nichts menſchliches mehr hatte. 

Doch in der nächſten Sekunde fiel es wie 
eine Maske von ihr ab; ſie hob die wunder⸗ 
ſchönen, brennenden Augen zu ihrem Ver⸗ 
lobten, und in dieſen Augen war nichts als 
Liebe und Glück. 

Mir war es, als ob eine furchtbare 
Stimme durch den Saal ſchrie: „Mörderin!“ 
und ich ſtürzte ohnmächtig zu Boden, wie 
erſchlagen. 

Erſt nach Stunden kam ich wieder zu 
mir. Und nun begann ein fürchterlicher 
Kampf in meinem Innern. Mußte ich ſagen, 
was ich geſehen und gehört hatte? 

Man fahndete auf den Mörder und hatte 
einen Heger verhaftet, den Waſſili kürzlich 
geſchlagen und aus dem Dienſt gejagt. 

Tagelang lag ich im Kampfe mit meinem 
Gewiſſen. Es war mir zur fürchterlichen 
Wahrheit, daß Komteß Anſcha den Waſſili 
erſchoſſen hatte. Jetzt wurde mir manches 
klar. Das prahleriſche Weſen des Ober⸗ 
förſters, die Sicherheit, mit der er ſich auf 
den Herrn von Debreſchin geſpielt hatte. 

Und nun war Fürſt Baſaroff gekommen, 
und Komteß Anſcha hatte die Liebe, die echte 
Liebe kennen gelernt. 

Ja, ſie war wohl eine von denen, die 
keinen Widerſtand dulden, für die es kein 
Hinderniß giebt auf dem Wege zum Glück. 
Sie war eine Herrennatur. 
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zu Wichorſee, Kreis Culm, kathol. (Kreisſchul⸗ 
Inſpektor Alhrecht zu Culm.) 

— Erledigte Stellen für Militär- 
anwärter) Hohenſtein (Oſtpr.), Magiſtrat 
Hohenſtein (Oſtpr.), Nachtwächter und gleichzeitig 
Hilfs⸗Polizeidiener, 450 Mark baar, Wohnung 

1 Mk., 12 Rm Klobenholz mit Anfuhr 48 Mark. 
Soldau, Kreisausſchuß Neidenburg, Chaufjee- 
Aufſeher, 800 Mk. jährlich. Thorn, Garniſon⸗ 
Bauamt I, Hilfsbauſchreiber beim Neubau einer 
Garniſonkirche, 3 Mk. täglich. 


Aus dem häuslichen Leben des 


Fürſten Bismarck 
veröffentlichen die „Leipz. N. N.“, anknüpfend 
an die jüngſten Mittheilungen über das Be⸗ 
finden des Fürſten, Einzelheiten, denen wir 
das nachſtehende entlehnen: Die Lebens— 
weiſe des Fürſten hat ſich in den letzten 
Jahren faſt garnicht geändert. Er pflegt, je 
nachdem wie der Verlauf der Nacht war, ſich 
gegen 10½ Uhr morgens zu erheben und 
nach Einnahme eines knappen erſten Früh⸗ 
ſtücks, ſowie nach Anhörung der wichtigen 
Eingänge bei günſtiger Witterung auf kurze 
Zeit ſich in den Schloßpark zu begeben, um 
zum Frühſtück, welches um 12¼ Uhr ſtatt⸗ 
findet, zurückzukehren. Der Fürſt beherrſcht 
die Unterhaltung ſowohl an der Frühſtücks⸗, 
wie an der Mittagstafel ſtets gänzlich. Nach 
der Tafel pflegt es ſich der Fürſt in einem 
Eckſopha des Nebenzimmers bequem zu 
machen und Zeitungen zu leſen. Dabei raucht 
er ſeine lange Pfeife und läßt ſich in ſeiner 
Lektüre durch die Unterhaltung ſeiner Gäſte 
und der Familienmitglieder nicht ſtören. 
Nichtsdeſtoweniger hört er alles, was um 
ihn vorgeht und geſprochen wird. Es iſt zu⸗ 
weilen erſtaunlich, wie er plötzlich, durch ein 
aufgefangenes Wort veranlaßt, ſeine Lektüre 
abbricht, die Hand mit dem langen Bleiſtift, 
mit dem er Randbemerkungen zu machen 
pflegt, ſinken läßt, ſich aufrichtet, und nach 
einem langen Zug aus der Pfeife in das 
Geſpräch eingreift, als ob er es von Anfang 
an geführt und beherrſcht habe. Dann 
wendet er ſich wieder ſeiner Lektüre zu, um, 
wenn ihm in derſelben eine Stelle aufſtößt, 
die ihm der Mittheilung, der Erläuterung, 
der Berichtigung oder auch der Ironiſirung 
werth erſcheint, ſeine Umgebung mit wenigen 


charakteriſtiſchen Worten an ſeinem Gedanfen- | ME 


gange theilnehmen zu laſſen. Nach 11 Uhr 
pflegt ſich der Fürſt in ſeine Gemächer zurück⸗ 
zuziehen. Doch währt es oft ſtundenlang, 
bis er den erſehnten Schlaf findet. Sein 
Gehirn arbeitet weiter. Auf dem Nachttiſch 
des Fürſten liegt ſtets ein Andachtsbuch, in 
dem der Fürſt abends zu leſen pflegt, und 
in dem ſich auch leere Blätter befinden, auf 
welche der alte Kanzler wichtige Gedanken, 
die ihm in ſeiner Schlafloſigkeit aufſteigen, 
notirt. Wie in früheren Jahren mancher 
große Plan ſeinen Ausgangspunkt in dieſem 
ſchwarzen Gebetbuch gehabt haben mag, ſo 
entſtammt ihm noch jetzt ſo manche An⸗ 
regung, die ſpäter auf dem Wege der 
Druckerſchwärze dem politiſchen und nationalen 
Leben des deutſchen Volkes zugeführt wird. 


Ich fiel in ein ſchweres Nervenfieber, der 
innerliche Kampf zehrte an meinem Mark. 

Angeſichts des Todes beichtete ich alles 
unſerem hochehrwürdigen Herrn, der mir die 
Sakramente reichte, aber er tröſtete mich 
und nannte meinen furchtbaren Verdacht 
Fieberdelirium. 

Als ich nach langer, zehrender Krankheit 
genas, war unſere Komteß ſchon Fürſtin 
Baſaroff uud mit dem Gemahl auf der Hoch⸗ 
zeitsreiſe. 


Waſſili Natuſchs Mörder war noch nicht 
gefunden. Dem Heger hatte man nichts be⸗ 
weiſen können. 

Nach zwei Jahren traf die junge Fürſtin 
eines Tages allein und unerwartet bei uns 
auf dem Schloß ein. 

Sie kam wie ein todtwundes Wild, das 
die Einſamkeit ſucht, um zu ſterben. 

Man flüſterte, daß ihr Gemahl einer 
wunderſchönen Tänzerin in Petersburg zu 
viel Aufmerkſamkeit geſchenkt, und das konnte 
ſie nicht ertragen. 

Es geſchah alles, ſie wieder mit dem 
Fürſten zu verſöhnen, aber ihr Herz war an 
der zugefügten Wunde unheilbar krank, und 
ſie verfiel in Tiefſinn. Kein Arzt konnte ihr 
helfen. Ach, ich wußte warum! 

Der Winter ging hin, und an einem 
wunderſchönen Frühlingstage erwartete man 
den Fürſten. Man hatte ſie gezwungen, in 
ein Wiederſehen zu willigen. 

Kurz vor dem Eintreffen des Fürſten ver⸗ 
mißte man ſie plötzlich im Schloß und konnte 
ſie nirgends finden. 

Eine furchtbare Ahnung packte mich, und 
heimlich lief ich, ſo ſchnell mich meine Füße 
tragen konnten, hierher, in den Wald zur 
Wettereiche. 

Ich hatte mich nicht geirrt. Dort an der 
Stelle, wo jetzt das Kreuz ſteht, fand ich ſie 
ſterbend: ſie hatte Gift genommen. 

Und als ich weinend neben ihr kniete und 
ſie mit meinen Armen ſtützte, that ſich ihr 
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(Von den auswärtigen ſog echten 
Bieren) ſcheint ſich nach dem Ergehniß der amt⸗ 
lichen Aufſtellungen über die Güterbewegung au 
den Eiſenbahnen der Berliner allmählich abzu⸗ 
wenden. Während im erſten Vierteljahr 1896 die 
Einfuhr auswärtiger Biere noch 13628 Tonnen 
Eu je 1000 Kilogramm, alſo nicht Tonnen im 
Sinne der Brauer) betragen hatte, betrug ſie in 
dieſem Jahre nur noch 11186 Tonnen oder 
24420 Hektoliter weniger. Die Ausfuhr des Ge⸗ 
bräus iſt dagegen in denſelben Zeiträumen von 
12517 auf 13170 Tonnen geſtiegen. Das frühere 
Verhältniß, daß mehr fremdes Bier in Berlin ge⸗ 
trunken wurde, als Berliner Bier auswärts, hat 
ſich alſo zu Gunſten Berlins umgekehrt. Von den 
fremden Bieren in Berlin ſtammt mehr als die 
Hälfte, 6624 Tonnen, aus Bayern; an zweiter 
Stelle kommt die Provinz Brandenburg mit 
2095 Tonnen, und erſt an dritter Stelle Böhmen 
mit 1143 Tonnen. In Betracht kommt noch die 
Provinz Poſen mit ihrem Grätzer Bier, die 
686 Tonnen geliefert hat. Außer 600 Zentner 
Bierſendungen aus den Pommerſchen und Elb⸗ 
häfen, die meiſt engliſches Bier bringen, wird 
neben öſterreichiſchem Bier kein ausländiſches Ge⸗ 
bräu in Berlin getrunken. 


Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn. 
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Königsberg, 19. November. (Spiritus⸗ 
bericht.) Pro 10000 Liter pCt. Zufuhr 10000 
Liter, etwas feſter. Loko nicht kontingentirt 36,00 

Kk. Br., 35,40 Mk. Gd. —— Mk. bez. November 
nicht 1 36,00 Mk. Br., 35,00 Mk. Gd., 
. bez. 


„ 


eidenstoffe 


Bevor Sie Seidenstoffe kaufen, bestellen 
ie zum Vergleiche die reichhaltige 
Collection d.Mechan.Seidenstoff-Weberei 


ie Hoflie- 
MICHELS & Gie feranten 


BERLIN Leipziger Str. 43 „ Deutschlands grösstes 
Specialhaus für Seidenstoffe u. Sammete 


... :.. ĩͤ . 0: N 
Haben Sie ſchon ein⸗ 
Verehrte Hausfrau! gar Sr. Thom 
ſon's Seifenpulver verſucht? Wenn nicht, dann 
ſäumen Sie nicht länger, denn es giebt zur Erzielung 
einer blendend weißen Wäſche kein probateres 
Mittel. Achten Sie jedoch bitte genau auf die Schutz⸗ 
marke „Schwan“, da geringwerthige Nachahmungen an⸗ 
geboten werden. 
——— . — — 
brechender Blick groß auf, und ſie ſagte mit 
klarer Stimme: 

„Gott hat mich gerichtet, daß ich hier 
ſterben muß. Hier habe ich den Waſſili 
Natuſch erſchoſſen um dieſes Briefes willen, 
den er mir nicht zurückgeben, ſondern an den 
Fürſten verrathen wollte. Gieb dieſen Brief 
meinem Vater. Er erklärt alles.“ 

Dann hauchte ſie in meinen Armen den 
letzten Seufzer aus. Ach, ſie war ſo ſchön 
wie ein Engelsbild! 

Gott verzeih' mir die Sünde, ich habe 
den Brief nie einer lebenden Seele gezeigt, 
ſondern ihn verbrannt. Es war der Liebes- 
brief eines harmloſen Kindes, das nicht wußte, 
was es mit Herz und Hand verſprach. Eine 
Seele, ſo rein wie ein weißes Roſenblatt, 
ins aus jeder Zeile, eine bethörte Kinder⸗ 
eele. f 

Der Schuft, der dieſen Brief mit dem 
Leben büßen mußte, hatte ſeine Strafe ver⸗ 
dient, weil er eine argloſe Seele in ſeinen 
Netzen gefangen, um ein Verſprechen zu er⸗ 
zwingen. 1 

Er ahnte nicht, was für ein gewaltiges 
Weib in dieſem Kinde ſteckte, das ihn wie 
einen Wurm zertrat, ſobald es zum Bewußt⸗ 
ſein ſeiner Thorheit und Ueberliſtung un 
ſeines wahren Selbſt kam. 5 

Ich wußte jetzt, daß ich meine kleine 
Komteß immer mehr geliebt hatte als mein 
Leben. Auf meinen Armen trug ich die 
Todte in das Schloß zurück. 

Sie ſchlummert nun ſchon lange in der 
Gruft unter der Schloßkapelle. Die Lubin 
ſind ausgeſtorben, die Herrſchaft Debreſchin 
ging an eine andere Linie über. 15 

Heute weiß noch kaum einer außer mir, 


was das Kreuzlein hier bedeutet. dennen 
kommt zum Todtenfeſt es zu ſchmücken, 


niemand betet für die arme Seele, die hier 
ihre Schuld gebüßt; und doch braucht ſie Ir 
Gebet zur Vergebung ihrer Sünde. Denke 
daran, liebes Kind, wenn ich nicht mehr bin. 


TE ccc—mämwmEnnn 


Bekanntmachung. 


Zur anderweiten Vermiethung des 
Gewölbes Nr. 8 im hieſigen Rath⸗ 
hauſe für die Zeit von ſofort bis 
I. April 1900 haben wir einen Bietungs⸗ 
termin auf 
Dienſtag den 23. November cr. 
3 mittags 12¼ Uhr 
im Amtszimmer des Herrn Stadt⸗ 
kämmerers (Rathhaus 1 Treppe) an⸗ 
beraumt, zu welchem Miethsbewerber 
hierdurch eingeladen werden. 

Die der Vermiethung zu Grunde 
liegenden Bedingungen können in 
unſerem Bureou I während der Dienſt⸗ 
ſtunden eingeſehen werden. 

Dieſelben werden auch im Termin 
bekannt gemacht. Jeder Bieter hat 
vor Abgabe eines Gebots 15 Mark 
bei unſerer Kämmerei⸗Kaſſe einzuzahlen. 

Thorn den 9. November 1897. 

Der Magiſtrat. 


. 
Poſtzeiliche Bekanntmachung. 
Aus Anlaß der am 1. k. Mts. 
ſtattfindenden Viehzählung fällt der 
auf den 2. k. Mts. anberaumte Vieh⸗ 
und Pferdemarkt in Thorn aus 
und findet demnach der erſte Vieh⸗ 
markt im Monat am 
Donnerstag, 9. Dezember d. 35. 
tatt. 
f Thorn den 16. November 1897. 


Die Polizei - Verwaltung. 
Veizen, Roggen, Hafer, Hen i. 
Roggenrichtſtroh, ſowie 
handverlesene Viktoria-Erbſen, 
Auſen und weiße Bohnen 


kauft das 
Propiantamt Thorn. 


Gesellschaften N g 
Lieht, 


besichtige vor- 
erst meine 
neuesten Tisch- 
karten. Ganz “ 
aparte Sachen, 
Justus Wallis, Papiergeschäft. 


Neueste Facons. Bestes Material. 


Die Aniform⸗Mützen⸗Fabril 
ER . von h 
6. Kling, Thorn, Breiteſtr.7, 


Gcke Maueriraße, 
empfiehlt fämmtliche Arten von 
niform-Mützen in ſauberer Aus⸗ 
führung und zu billigen Preiſen. 
Größtes Lager in Militär⸗ 
und Beamten⸗Effekten. 


4. 


Spiegel, Bilder, Rahmen, 
Bi ſowie 
ilder- Einrahmungen 
aller Art 
empfiehlt billian 


Willamowski, 
um Nathhauſe, 
gegenüber dem Poſtgebäude. 


— 


Blutarme 


ſchwächliche 
Perſonen ge⸗ 
brauchen zur 
Kräftigung mit 
Vorliebe das 
ſeit 30 Jahren 
2 — Dr. 
‘= errnehl'ſche 
S. ) 
5 ale Een es 
lut, ſchaff regulirt das 
Ice, Safft Appetit und geſundes Aus⸗ 
nalyſe . 
un. S Schachtel beige: 
ch 495 Mabel 1,50 Mark, übliche 3 
i — ‚ect in weißer 
age: ud Schutzmarke. 
Apotheke zum eu Königliche priv. 
Spandauerſtr. 75 den Schwan, Berlin, 


ſchreiben. auſende Dank- 
Senat 
Billigſt! Nationen ! 


Waſc ie in Billigſt! 
11 I Of 
Ber nähe 
N 1) 
n Method c Lauf scher 


Zu erfragen Brückenſtraße 8 Keller 


kr zg r Meg Meg eg nt 
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Geſchäfts-Eröffnung. 


Einem hochgeehrten Publikum von Thorn und Umgegend hierdurch die 
ergebene Mittheilung, daß wir die früher H. Zorn'ſche 


Kuuſt⸗ U. Handelsgürtnerei 


Culmer Vorſtadt, übernommen haben, und empfehlen bei vorkommenden 
Fällen unſere 


Blumen - Arrangements und -Bindereien 


jeder Art in geſchmackvoller und modernſter Ausführung, desgl. 


Blüten⸗ und Blattpflanzen 


in reicher Auswahl. 


Köstliches Aroma! 


Hohe Ergiebigkeit! 
. — 


per ½ Pfd.-Packet. 


Käuflich in den 


a Inhoffen's 
T rin K Sach preisgekrönten 


— — 
Kräftiger Geschmack! 
— —˙ 


herrenkleider 


mach Maass 
werden von mir gutſitzend ange» 
fertigt. Getragene Herrenkleider werden 
ſauber gereinigt und ausgebeſſert. 


Heinrich Schultz, Schneidermſtr., 
Strobandſtr. 15 
(im Hauſe d. Herrn Bäckermſtr. Schütze.) 


„Alus Roever 


Hoflieferant — Braunschweig 
Conservenfabrik u. Versandhaus 
aller in- und ausländischer Delicatessen. 


Echter Bohnenkaffee. 


Wi 1 BR ee RS 3 N ke f. i eschäften der 1 Postcolli Gemüseconserven in 
Wir werden eifrig bemüht ſein, jeden Wunſch unſerer geſchätzten Auf⸗ e Dosen (Stangenspargel, Brechspargel, 
traggeber zur vollſten Zufriedenheit auszuführen und bitten, unſer Unternehmen ebensmi : Schoten, Cardtten etc. sortirt) M. 5,50 
geneigteſt unterſtützen zu wollen . 1 Postcolli Fruchtconserven in 
a Hochachtungsvoll Dosen Mirabellen, Reineclauden, 


Hüttner & Schrader. 
IDEE EIN 


Achtung!! 


Den Herren Zeldwebeln, Wachtmeiſtern, Gergenanten, Unter- 
offisieren und Militäranwärtern mache ich hierdurch die ergebene 
Mittheilung, daß die 


Damenpelze, 
Reise- und Gehpelze 
für Herren, 


. - g Pelz-Jagdjoppen 
Schlesische Lebenspersicherungs-Atiau-Gssellschatt fertige Pelitter, 
zu Breslau Pelzdecken, 
ſolchen Perſonen, welche abgefürzte Lebensverſicherung auf den Todes ⸗ Felzmützen ete. 
fall in Höhe von mindeſtens 1500 Mark abſchließen, Umarbeitungen 


und Reparaturen in 
kurzer Zeit. 

C. G. Dorau, 
THORN, 
neben dem kaiserlichen 
Postamt. 


ein Darlehn BE 
zum Zwecke der Stellung dienſtlicher Kautionen 
gewährt. 
Die Prämienzahlungen ſind ſehr mäßig und zur Erleichterung 
monatlich eingerichtet. 
Anträge nimmt auf und ertheilt jede Auskunft koſtenlos 


St. von Kobielski, 


Vertreter der Schleſtſchen Lebensverſicherungs⸗Aktien Geſellſchaft zu Breslau, 
Thorn, Breiteſtraße 8. 


| Möbel- Magazin 


Königsberg 1895 


bon 


K. Schall, Tapezier u. Dekorateur, 


Schillerſtraße 7, 
empfiehlt ſein reichhaltiges Lager von 


Polſtermöbel, kompletten 
Zimmereinrichtungen, 


ſowie alle Neuheiten in 
Portièren, Teppichen, Plüſchen u. Möbelftoffen, 
ſtets in großer Auswahl. 
Alle Arten Zimmer: u. Feſtſaal⸗Jekoration. 
Gardinen, 
Marquiſen und Wetter-Rouleaux 


werden aufgemacht. 


Reparaturen, 
wie Umpolſterungen an Polſftermöbel gut und billig. 


Kaiſerauszug⸗ Weizenmehl 000 


aus auswuchsfreiem Weizen vorjähriger Ernte 


von den Königlichen Mühlen in Bromberg 
empfiehlt 
J. Lüdtke, Mehlbandlung, Bacheſtr. 14. 


Grosse silberne Medaille. 


Ziegelei und 
Thonwaarenfabr 


bei Leibitsch, 
Inhaber &. Plehwe, Thorn 


= 
5 5 
| 


liefert 
Hintermauerziegel, 


ziegel, 
Klinker, Keilziegel, 
ziegel, Schornsteinziegel, 


Farbe, 
Biberpfannen, 
holländische Dachpfannen, 
Firstziegel. 


M. Berlowitz, Seglerſtraße 27, 


empfiehlt einen 


we Selegenheitskauf 3 
in Mlädchen⸗Alünteln n. Jaguetts, 


hochelegant, zu sehr billigen, streng festen Preisen. 


Jede Uhr 


repariren und reinigen koſtet 

bei mir unter Garantie des Gutgehens 

nur 1,50 Mlark, außer Bruch, 
kleine Reparaturen billiger. 


Großes fager neuer u. gebrauchter 
Taſchenuhren, 
Regulatoren, Weckern etc, 


nur in beſter Waare, —— 
zu den billigſten Preiſen. 


R. Schmuck, 


Uhren und Goldwaaren, 
Coppernikusſtr. Nr. 33 (Eckladen) 
vis-à-vis M. H. Meyer. 


Billards, 
alte und neue, neue ſchon von 300 
Mark an, ſowie ſämmtliche Billards⸗ 
Utenſilien, auch Erſatztheile auf Lager. 
Th. Handschuck. Schuhmacherſtr. 24. 


Einen faſt neuen Reiſepelz 
wünſcht zu verkaufen H. Müller, Lehrer, 
Hofſtr. 3, II. Zu beſichtigen v. 1—3 Uhr. 


in den meisteu Kolonialwaaren-,t 


Zu haben Droguen- und Seifenhandlungen.| _ 


4 Dr. Thompson’ 
Seifenpulver 


Ast das beste 
und im Gebrauch 


billigste u. bequemste 


Waschmittel der Welt. 


Man achte genau auf den Namen „Dr. Thomp- 

son“ und die Schutzmarke „Sehwan“ . 
Niederlagen bei: Dammann T Kordes, C. A. Guksch, 
M. Kaliski, Anton Koczwara, Eduard Kohnert, Adolf Leetz, 
Adolf Majer, R. Rütz, Paul Weber, A. Wollenberg, Wendisch 
& Co. Nachf., S. Simon, Anders & Co., Hugo Eromin, A. Kirmes, 
B. Mnichlewsky, Jos. Wollenberg, en gros & en detail. 


Antoniewo 


Vollverblendziegel.Lochverblend- 
Brunnen- 


Formziegel, glasirte Ziegel 
in brauner, grüner, gelber, blauer 


m nn a a a . — ö —m—— — —n 


Kirschen, Stachelbeeran ete. sortirt) 
M. 5,50 und 6,— ® 
1 Postcolli Frühstücksconserven, 
nur Delicatessen Ia (Zunge, Hummer, 
Oelsardinen, feine Marinaden etc. 
M. 10,—. 
1 Posicolli beste Braunschweiger 
Schlackwurst M. 12,50. 
1 Posicolli diverse Braunschw. 
Wurstsorten M. 10,—. 
Beschaffenheit aller Artikel durchaus 
U vorzüglich. ug 
Franco gegen Nachnahme. 


Niehteonvenirendes wird vereilwilligst zurückgenommen, 
Ausführliche Preislisten kostenlos. 


Ernst Wilh, Maschwitz, 


Berlin O., Thaerſtr. 22, 
kauft jeden Poſten 


Wild und Geflügel, 


auch ganze Jagden, 
Abrechnung und Kaſſe ſofort, auf 
Wunſch auch Vorſchuß. Offerten evt. 
Sendung erbeten. 


S 
S Ginzliher Ausverkauf. 


D Gebe mein ſeit 30 Jahren beſtehendes Manufaktur ⸗, 
Herren- und Zamen-Konfektions-Geſchäft auf. 
D Sämmtliche Waaren werden zum und unterm Koſten⸗ 
S preiſe, jedoch nur gegen baar, ausverkauft. 
Das Lager iſt vollſtändig in allen Herbſt· und Winter- 
S neuheiten ſortirt. 


J. Jacobsohn jr., 


25 Seglerstrasse 25. 


D 
SS S eee eee 


Slobus-Puiz-&xtrakt 


ist die 


Krone aller Putzmittel, 


erzeugt anhaltenden und 
x schönsten Glanz, 

greift das Metall nicht an, 

„schmiert nicht wie Putzpomade! 

Laut den Gutachten von drei 
gerichtlich vereideten 
* Chemikern ist 

ey) Globus - Putz -Extrakt 

, H unübertroffen in 
seinen vorzüglichen Eigenschaften! 


Dosen à 10 und 25 Pf. 
überall zu haben. 


Fritz Schulz jun. Leipzig. 


Hauptziehung am 2.—8. Dezember d. J. 


ih 


zur | AN 


Nur echt mit Schutzmarke: 
Globus im rothen Querstreifen! 


4 Mk. 


kostet das 


Weimar -Los. 


Der Hauptgewinn ist werth 


50,000 Mark. > 


Lose empfehlen — auf 10 Lose 1 Freilos — 


Th. Lützenrath & Co., 
Erfurt. 


(Porto und Gewinnliste 
20 Pf.) 


— ———— ᷑ w. — 


Alles umsonst! 


Unſere berühmte „Merkur“ -Kollektion bleibt nach wie vor die allein 

beliebte, reellſte und billigſte, was die maſſenhaften Nachbeſtellungen beweiſen, und 

— 5 bürgt unſere gerichtlich eingetragene Kommandit⸗ 
Geſellſchaft für ſtrengſte Solidität. 

Wir verſenden folgende Gegenstände für 
nur Mk. 7,50 (Packet⸗Porto extra). 
1,Patent⸗Gold“⸗Herren⸗Rem.⸗Taſchenuhr, 

ca. 30 Stunden garantirt gut gehend, 

1 paſſende Panzer⸗Uhrkette, 

1 Anhängſel, „Berloque“ zur Kette, 

1 Autom. Sparbüchſe, ff. vernickelt, 10 Ctm. 
hoch, 6 Ctm. breit, mit ganz neuartigem 
Verſchluß (koſtet allein Mk. 1,00), 

1 Baroſcop, zeigt die Witterung 24 Stunden 
vorher an, 

1 Thermometer, Temperaturanzeiger, 

1 Kravattennadel, Kaiſ. Friedrich, ff. vergold., 

— 1 50 Stuck hochintereſſe,ſenſation. Momenthild. 
Alles zuſ. nur Mk. 7,50 (Packet⸗Porto extra) Verſ. nur geg. Nachn od. Vorherſ. d. Betr. 
Versandhaus „Merkur“, Kommandit⸗Geſellſchaft, Berlin SW., Beuthſtraße 17. 


Hochfeine 


Tafel-Linsen jedes Quantum zu haben bei 
empfiehlt Hugo Eromin.] H. Rausch, Gerechteſtraße. 


Tiſchwäſche, Bettwäsche, 
Küchenwäſche, 
Gardinen, 


Breitestrasse 30 


Streng feste Preise. 


Hedwig Strellnauer, 


THORN Breitestrasse 30 


Oberhemden, 
Inmen-, Herren- und 
Kinder⸗Wäſche, 


Kragen, Manſchetten, 


Schürzen 


in großer Auswahl. 


an 
= 
Bra 


Pianino, 
Violinen, 
Zithern, 


= 
D 
— 
— 
= 
22 
2 
— 
2 


ſtrumente und Veſtand- 
theile kauft man am billigſten 
beim Inſtrumentenmacher 
F. A. Goram, 
22 Baderſtraße 22. 
Reparaturen ſämmtl. Inſtru⸗ 
mente jofort, ſauber u. billigit. 


2 
AR” 
1 
A 
3 
1 ſowie ſämmtliche anderen In- 
2 
Er 
Er” 
2 


Herreu⸗Harderoben 


in größter Auswahl. 


H. Tornow. 


. ; = N 
Nähmaschinen! 

30 % 

billiger als die Konkurrenz, da ich 

weder reiſen laſſe, noch Agenten halte. 


Hocharmige unter 3jähriger Ga⸗ 
rantie, frei Haus u. Unterricht für nur 


Mark. 
Maschine Köhler, Vibraiting Shuttle, 
Ringschiffehen Wheler & Wilson 
zu den billigſten Preiſen. 
Theilzahlungen monatlich von 6 
Mk. an. 
Reparaturen ſchnell, ſauber u. billig. 


8. Landsberger, 


Heiligegeiſtſtraßße 12. 


Louis Joseph, Thorn, 


Seglerſtraße 29. 
Durch günſtigſte Kaſſa⸗Einkäufe 
bin ich in der angenehmen Lage, 
meinen werthen Kunden Uhren, 
Gold⸗, und Alfenide⸗ 
Waaren zu 
auf er er 
lich billigen, 
Preiſen empf. 
zu können. 
Größte Aus⸗ 
J. wahl! Ca. 
1000 Uhren am 
Lager! Silb 
1 Herren Uhren 
von 10 Mk, in Nickel von 5 Mk., 
in echt Gold v. 32 Mk. an. Silb. 
Damen⸗Uhren v. 11 Mk. an, in 
Gold, neue, reizende Muſter, p. 
18-90 Mk. Regulateure mit 
Schlagw. v. 8/70 Mk. Wecker 
St. 3 Mk., leuchtend 4 Mk., 3 J. 
ſchriftl. Garantie. Gold, u. ſilb. 
Broches, Ohrringe, Armbänder ꝛc. 
Granat⸗ und Korallenwaaren. 
Damen⸗ u. Herren⸗Ringe in echt 
Gold v. 3 Mk., innen Silber v. 
2 Mk. an. Echt gold. Trauringe 
3 mit Goldſtempel 
Paar v. 10—50 Mk. 
e goldplattirt v.3Mk. 
Fan. Uhrketten in 
Gold, Double, Silb., 
8 Talmi, Nickel von 
0,50- 150 Mk. — Hochzeits⸗ und 
Pathengeſchenke in Silber und 
Alfenide in großer Auswahl. — 
Rathenower Brillen u. Pincenez 
in allen Arten m. pa. Kryſtall⸗ 
. „ ſowie Thermometer, 
perngläſer ꝛe. — 


unter Garantie. 


HAAAAAAAAAAAAAAAAAA 


— Neparatıren | Spiralhosenhalter, bequem stets pass. ges. Haltg., keine Athemnoth, 
an Uhren, Goldſachen u. Brillen] kein Druck, kein Schweiss, kein Knopf. Preis 1,25 Mk. (3 St. 3 Mk. 
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Carl Mallon, Thorn, 


Altstädtischer Harkt Nr. 23, 
altrenommirte Tuchhandlung, gegr. im Jahre 1839, 
empfiehlt sein 


Notenpulte = |Tuch- und Buckskin-Lager zum Ausschnitt, 


welches, zu jeder Jahreszeit sortirt, 

Anzug-, Paletot-, Hosenstoffe, Livr6e- & Uniformtuche, 
Wagentuche, Pult- & Billardtuche, Damentuche und jeden 
anderen Tuchartikel enthält. 

Seit 1885 ist eine Abtheilung f. feine Herrenschneiderei nach Maassbestellung 
eingerichtet, die einer besonderen Beachtung empfohlen wird. 

Das Renomme der Firma bietet die grösste Garantie für tadellose Ausführung 
eines jeden Anftrages. 


AAAAAAAAAAAAAAAAAAAAN 
4 rn IR 
Sirius-hlihlich, 


den meisten ®ber-Post-Direktionen 
eingeführt und anerkannt sowie 


ist bei 
Deutschlands 
ausprobirt nach 


Leuchtkraft, 
Brenndauer, 
Haltbarkeit 


das beste 


Gasplühlicht der Gegenwart. 


Lieferant der Postdirektion und General-Vertreter: 


Hugo Zittlau, Thorn, 


Altstädtischer Markt 3. 
\AAAAAAAAAHL AAAAAAAAL 
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Pelzwaarenlager 
Breitestrasse 7, Eckhaus. 
Empfehle nur größte Neuheiten in ges 


ſchmackvollſten Fagons und ſolider Aus- 
führung. 

Neuanfertigung von Damen- und 
Herrenpelzen. 


Umänderungen ſowie jede Reparatur 
an Pelzſachen fachgemäß, ſauber und billig. 


C. Kling’s Nachfl., 


Kürſchnermeiſter. 


Das Geheimniss 
der Russen, 


wohlſchmeckenden Thee zu bereiten, beſteht darin, daß ſie zur Herſtellung 
des Getränkes 

1. nicht Thee von einer Sorte verwenden, ſondern verſchiedene 
harmonirende Arten miſchen, . 

2. das Waſſer zur Bereitung des Thee's auf dem KHamomwar 
(Selbſtkocher) kochen, wodurch alle mineraliſchen und orga⸗ 
niſchen Beimiſchungen des Waſſers ſich als Keſſelſtein an den 
Wänden des Sämowars feſtſetzen, das Waſſer alſo vollſtändig 

ereinigt wird. 
Von echt 2 Miſchungen, wozu die beſten chineſiſchen Thee 
ſorten verwendet werden, ſind zum Preiſe von 3—6 Mark per ruſſ. 
Pfd., Blätter⸗ und Blütenthee zu Mk. 7¼ —12 per Pfd. ſtets auf Lager. 


Samowars 


von Meſſing oder Tombak in verſchiedenen Formen und Größen von 
1½—25 Liter Inhalt, verkaufe von 16—100 Mark per Stück nach 
illuſtrirtem Preisverzeichniß. 

Große Auswahl von 


Japan- und China-Waaren. 


Ruſſiſche Thee⸗Handlung 
B. Hozakowski, 


28 Brückenstr. THORN Brückenstr. 28 


vis-a-vis Hotel „Schwarzer Adler“. 


Fort mit den Hosenträgern! 


Zur Ansicht erhält jeder frko, geg. Frko.-Rücksdg. Gesundheits- 


"saß 414 


per Nachn.) Schwarz & Co., Berlin A 47 Annenstr. 23. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn 


Leinen-Handlung, Wäsche-Fabrik, 


Magazin für Lieferung ganzer Braut. und Kinder- Ausſtattungen. 
Auswärtige Aufträge von 10 Mark portofrei. 


Porter (Extra Stout) 
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Wir liefern bis auf weiteres: 
Kaiſerauszugmehl un 
Weizenmehl 000 


Damen⸗Blouſenhemden 


in Wolle und Seide. 


d Mieths-Kontrakts- 


Kravatten, 


822 Kͤ 4 6 6 5 9 9 99 2204 


Formulare, 


ſowie 


aus feinſtem auswuchsfreien Weizen vorjähriger Ernte. Mieths - Quittungsbücher 


Mühlen-Administration in Bromberg. 
Bier⸗Verſandt⸗Geſchäft von Ploetz & Meyer, 


THORN. Strobandſtraße 


(früher Schultz'ſche Bautischlerei, Ecke Eliſabethſtraße), 
Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 101, 


Flaſchen-Bier: 


0 zn Königsb r (Schi 8 
Culmer Höcherlbrän: dunlles Under m: 


offerirt nachſtehendes 


00 


dunkles Lagerbier. . 36 Fl. Mk. 3,00] Märzenbier 0 „ 3,00 
helles. 36 „, „ 3,00 Echt bayeriſche Biere: 
Böhmiſch .. . 30 „ „ẽ 3,00 Münchener Auguftiner- 
Münchener à a Spaten. 25, „ 3,00 braun: . „„ „ 18 8l. Mk. 


Münchener Bürgerbräu 18 „ „ 
Culmbacher Exportbier 18, „ 


3,00 
3,00 
Exportbier (Culmbach) 25 „ „ 3,00 3,00 


Pilſener Bier, aus dem Bürgerl. Bräu⸗ 
haus, Bilfen . per Fl. 25 Pf., 20 Fl. Mk. 4,00. 


Erlanger Export⸗Bier, aus der Aktien⸗Brauerei vorm. Gebr. 
Reiff, Erlangen i. Bayern, per Fl. 20 Pf., 18 Fl. 3 Mk. 


7 . 10 Fl. Mk. 3,00. 
Grätzerbier 30 Fl. Mk. 3,00. 


NB. Unſere jetzt weſentlich größeren Kellereien ſind mit den neueſten 


techniſchen Vorrichtungen ausgeſtattet, ſodaß das Abfüllen des Bieres unter 


Abſchluß der atmoſphäriſchen Luft und unter Kohlenſäuredruck jede nach- 
theilige Veränderung in der Qualität abſolut ausſchließt. 


AN 


Gänzlicher Ausverkauf; 
wegen Aufgabe des Geſchäfts | x 

& Herren- und Damen-Pelzen, & 
x Muffen, Kragen, Baretts, x 


x Pelz- und Stoffmützen, 38 
92 Pelzdecken, Fußſücken, % 


A - — N 
Fußtaſchen, Jagdtaſchen u. Filshüten x 
> für Herren und Knaben. > 
SZ Sämmtlidie Kaden werden billig, aber bei feſten Iz 
2 Preiſen verkauft. 48 
ze Reparaturen. Bestellungen 7 
85 werden ſauber und bifigft ausgeführt. . 88 
h. Ruckardt, Kürſchnermeiſter, & 
92 Breitestrasse 38. 92 
IE Il. It Ilg. Ii. Iig 
F 


Quaker Gals 


Wee 
f N i Ärztl. empfohlen Nur in Packeten. 
RM) Überall käuflich. Versuchet die 

0 Recepte auf den Packeten. 


Sarg-Magazin und Beerdigungs- 
Institut 


Schillerstr. 6, R. Przyb il | Schillerstr. 6. 
Reichhaltiges Lager in 


Metall-, Holz- und mit Tuch überzogenen Särgen, 


Gothaer Verbrennungs-Särgen. 
Ferner 


Sarg-Ausstattungen, Kranzschleifen, Perl- und 
Metallkränze. 


Solide Preise. 


Auf Wunsch übernehme das ganze Arrangement des Begräb- 
nisses, sowie den vollständigen Bahn- Transport von Leichen. 


Geſchälte Erbſen, 


Pfd. 12 Pf., empfiehlt P. Begdon. 


Kräftiger Mittagstisch | 


zu haben Breiteſtraße Nr. 35, II. 


mit vorgedrucktem Kontrakt, 
ſind zu haben. 
3 F 
C. Dombrowski’sche Buchdruckerei, 
Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 

2 möbl, Jin . u B. . b. Bacetr. 13, 
2 eleg. möbl. Zimmer 
mit Burſchengelaß vom 1. November 

zu vermiethen. 
Culmerſtraße 13, 1. Etage. 
Mobliries Zimmer 
ſofort zu vermiethen Fiſcherſtraße 7. 
ep. gel. m. Wohn. m. Burſchen⸗ 
__gelafı ep. Bierdeit. Schlohftr. 4. 
Ein möblirtes Zimmer 
nebſt Kabinet, nach vorn gelegen, von 
ſofort zu verm. Seglerſtraße 7, 2 Tr. 
renov. Wohnung von ſofort zu 
vermiethen. Schillerſtraße 5. 
1 gut möbl. Zim., n. v., m. ſep. Eing., 
billig zu verm. Neuſt. Markt 19, II. 
l. möbl. Vorderzimmer an anſtänd. 
Dame vom 1./12. zu vermiethen. 
Im. Zim. n. v. z. verm. Junkerſtr. 6, II. 
M. Zimm.m. Burſchengel. z.v. Bankſtr. A. 
M. 3, K. m. B. z. v. Coppernikusſtr. 41. 
yet Wohnung nebſt Burſchengelaß 
zu vermiethen Bacheſtraße 15. 
Zu erfragen Hof, parterre. 


Mlffädt. Markt Ih 


N N 

eine herrſchaftliche Wohnung 

von 8 Zimmern und Zubehör ſowie 

Pferdeſtall von ſofort zu vermiethen. 

W. Busse. 

Die bisher von Herrn Stabsarzt 

Dr. Scheller in unſerem Hauſe, 

Bromberger Vorſtadt 68/70 bewohnten 


Räumlichkeiten, 


7 Zimmer nebſt Zubehör, ſind von 
ſofort, bezw. 1. April 1898 zu ver⸗ 
Ein. freundliche Wohnung, 5 

Zimmer und Zubehör, vollſt. neu 
hergerichtet, iſt in der erſten Gtage 
meines Hauſes, Thorn, Gerechte 
ſtraße 6, zum 1. April zu ver⸗ 
miethen. Näheres im Waffenladen 
Ent oder direkt bei mir, Berlin 


W. Peting, Hoflieferant. 
I herrſchaftliche Wohnung, 


1. Etage (von ſofort) Preis 770 Mk., 
beſtehend aus 5 Zimmern, Balkon, 
Entree (mit Eingang zu 2 Zimmern, 
daher auch mit zum Bureau ſehr ge 
eignet) und allem Zubehör, iſt zu 
verm. W. Zielke, Coppernikusſtr. 22. 


Fine Wohnung, 5 gun, h 


ſofort zu vermiethen J. Keil 


Eine Wohnung, 


beſtehend aus vier Zimmern, Küche, 
Balkon, ſowie Zubehör, auch getheilt, 
zu vermiethen, ſowie eine 


Tischlerwerkstätte, 


mit auch ohne Wohnung, zu verm. 
A. Luedtke, Culmer Chauſſee 69. 


4 Zim., Küche 
Balkonwohnung, u. umme 
zu verm. Lemke, Mocker, Rayonſtr. 8. 
GSejunde Wohnung, 
renovirt, ſofort zu vermiethen. Zu er⸗ 
fragen. Bäckerſtraße 35, 1 Treppe: 
range Wohnung, 1: Ft., 
mit Garten ſofort zu vermiethen 
Näheres Hoheſtraße 4, part. A 
Dis von Herrn Hauptmann Prestin 
innegehabte Wohnung Fiſcherſtr. 
Nr. 51 iſt anderweitig zu vermiet en. 
A. Majewski. Fiſcherſtr. 2 
2 mittl. Wohnungen zu vermietet 
Araberſtraße 9. Zu erfragen e 
V. Hinz. Schillerſtraße 6, IL. 
ie von Herrn Sternberg bewohnte 
N) Wohnung, iſt 
1. Etage, Tuchmacherſtr. 2, 
vom 1. April 1898 zu vermiethen. 
erfragen daſelbſt. 


€ 
3. Einge, _ 
3 Stuben und Balkon, n. d. Weichſel, 
alles hell, iſt von ſofort zu vermiethen. 
Louis Kalischer, Baderſtr. 2. 


